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Srankreich gegen eine Reviſion
Fernruf Zentrale 7801,

abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Freitag, 22. September 1922

Warum das Reparationsproblem vor den Völkerbund kam
Frankreich behält das Heft in der Hand Getäuſchte Hoffnung

w. Genf, 22. September.
Jm Anſchluß an die Reſolutionsvorſchläge Lord

Cecils und de Juvenels trat geſtern der dritte Ausſchuß
der Völkerbundverſammlung in die Beſprechung der Re
parationsfrage ein. Der Reſolutionsentwurf
Juvenels wurde ſchließlich einſtimmig angenom-
men. Juvenel erklärte, es handle ſich darum, daß kurz vor der
beabſichtigten Konferenz von Brüſſel der Völkerbund an
die Stelle der Staaten treten ſolle. Frankreich habe
ſeinen Sieg nicht ausgenutzt, da man ihm keine anderen Sicher-
heiten gegeben habe als den Garantiepakt mit Eng-
land und Amerika, der nicht exiſtiere. Frankreich, das
nach dem Abkommen vom 5. Mai 1921 1560 Millionen Goldmark
jährlich als Reparationen bekommen ſolle, müſſe ſeinen
Verbündeten jährlich 1650. Millionen bezahlen.Das Heilmittel beſtehe in der Rückkehr zu dem großen Kultur-
werk der Schaffung desſelben internationalen Preiſes für die
Dinge in der ganzen Welt. Erſte Grundlage des Friedens müſſe
die Achtung vor den internationalen Verpflichtungen ſein. Wenn
Verträge revidiert werden, ſo ſei das gleichbedeutend
mit einer Neutralität, die man verletze. Um die
großen Probleme zu löſen, habe man nicht nötig, die Ver
träge zu revidieren. Es genüge, daß man bezahle, daß
man das Reparationsproblem mit dem Problem der internatio-
nalen Schulden gemeinſam behandle. Man muß den Willen
haben, Europa wiederherzuſtellen, ohne auf äußere Hilfe zu
warten.

Hierauf erklärte Fiſher-England, daß er die Vorſchläge
Juvenels annehme, die nach ſeiner Anſicht an die Stelle der

orſchläge Cecils treten könnten. Er betonte, daß die Mei-
nungsverſchiedenheiten zwiſchen Engländ und
Frankreich ſich nur auf die Methode bezögen, nicht
aber auf den Grundſatz, daß Deutſchland die Repara-
tionen bezahlen müſſe. Ueber das Recht Frankreichs auf die
Reparationen beſtehe für keinen Engländer ein Zweifel. Er
ſei damit einverſtanden, daß die Frage gegebenenfalls gan z
oder teilweiſe dem Völkerbund überwieſen
werde, wenn die intereſſierten Regierungen es wünſ-chten. Er
hoffe, wie Juvenel, daß Amerika eines Tages ſeine Macht
und ſein unabhängiges Urteil Europa zur Verfügung ſtellen
werde. Aber auch Deutſchland ſei an der Regelung dieſer

großen Frage intereſſiert. Auch darin ſtimme er mit
Juvenel überein, daß die Verträge getreulich beachtet
werden müßten. Wenn man aber den Völkerbundrat mit Re
parationsfragen betraue, ſo werde man doch ein wenig vom
Friedensvertrag abweichen müſſen, da dieſer hierfür
die Reparationskommiſſion vorgeſehen habe.

Hymans-Belgien führte aus, er ſchließe ſich dem Geiſt der
Vorſchläge Juvenels an. Es müſſe aber als ſelbſtverſtändlich
gelten, daß der Völkerbund ſelbſt nur auf Antrag der inter-
eſſierten Regierungen an das Problem herantreten dürfe, und
daß als intereſſierte Regierungen in dieſem Falle nur Regie-

von Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes gemeint ſein
önnten.

Das Anſchneiden des Reparationsproblems vor dem Völker
bund hat ſicher großes Aufſehen erregt, namentlich da Frank-
reich, das bislang immer gegen eine derartige Debatte geweſen
war, mit einem Male anderer Anſicht geworden war, und ſich
nicht nur nicht widerſetzte, ſondern ſogar warm dafür eintrat.
Jetzt dürfte es niemandem mehr zweifelhaft ſein, warum
Frankreich in ſeiner Haltung ſo vollſtändig umſchwenkte. Es
fühlt ſich einmal ſelbſt durch ſeine eigenen Schulden bedrückt, und
glaubt, vor der Oeffentlichkeit einen ſtärkeren Einfluß auf Eng
land dahin ausüben zu können, von der dringenden Forderung
auf Bezahlung abzuſehen. Zum anderen aber will es durch die
Behandlung des Reparationsproblems vor dem Völkerbund Eng
land zum offenen Bekenntnis über ſeine Stellung zu dieſer
Frage zwingen. Das iſt ihm geglückt. England hat hierin einen
offenen Rückzug angetreten. Frankreich hat jedenfalls das Heft
wieder voll und ganz in der Hand, und ſein erſter geſchickter
Schachzug iſt ein Schlag gegen die Hoffnung auf Reviſion des
Friedensvertrages. Wenn man alſo in gewiſſen Kreiſen ge
glaubt hat, mit Uebernahme des Reparationsproblems durch den
Völkerbund ſei eine durchgreifende Beſſerung zu erwarten, ſo
dürfte dieſe Hoffnung doch allmählich wieder zu Waſſer geworden
ſein. Frankreich bleibt Frankreich, auch im Völkerbund. DD0

Verſchlechterung der
Ernährungsausſichten

Bei einer Preſſebeſprechung, die im Reichsausſchuß
der deutſchen Landwirtſchaft ſtattfand, gab der Präſi
dent des Reichswirtſchaftsrates, Exzellenz von Braun, ein
Bild von unſeren Ernährungsausſichten, dem wir folgendes ent
nehmen:

Nach den Berechnungen einer Studienkommiſſion, die kürz-
lich unſere hauptſächlichſten Produktionsgebiete bereiſte, kann der
Weizenertrag auf den Morgen in dieſem Jahre im Durch
ſchnitt auf nur 6,8, der Roggenertrag auf nur 6,3 Zentner
beziffert werden; nur ungefähr zwei Drittel einer guten Mittel
ernte vor dem Kriege. Jn manchen Gegenden ſind die Erträge
des Morgens auf 4, in einzelnen ſogar auf 3 Zentner geſunken.
Daraus ergibt ſich einmal, daß die Getreideumlage viel
fach gar nicht aufzubringen iſt, andererſeits aber die
völlige Unmöglichkeit der bisher in Ausſicht genom-
menen Umlagepreiſe. Der Weltmarktpreis für eine Tonne
Roggen beträgt gegenwärtig 46 000 bis 47 000 Mark, für eine
Tonne Weizen 56 000 bis 59 000 Mark. Auch wenn der Um-
lagepreis für das erſte Drittel auf das Drei- bis Vierfache
heraufgeſetzt wird, ergäbe ſich immer erſt rund die Hälfte
des Weltmarktpreiſes, zugleich aber ein Preis, der
hinter der Steigerung der landwirtſchaftlichen Produktionskoſten
in einer Weiſe zurückbleibt, die ſchwerſte Gefahren für die
künftige Produktion zeitigen müßte. Ueberaus ſchwer hat auch
die Futterernte gelitten. Das Stroh iſt größtenteils ſehr
ſchlecht ausgefallen, der zweite Heuſchnitt aber war zwar
verhältnismäßig reichlich, kann jedoch wegen der übermäßigen
Näſſe vielfach nicht hereingebracht werden und verfault auf den
Feldern.

ünſtig ſind demgegenüber immer noch die Ausſichten beigar ten und ben Wir können noch heute hoffen,
daß die Kartoffeln nicht nur den direkten menſchlichen Verzehr
befriedigen, ſondern auch eine Streckung des Brotes ermöglichen
werden. Hält aber das Regenwetter an, dann iſt auch bei den
Kartoffeln leider vielfache Fäulnis dringend zu befürchten.
Wie Oekonomierat Keiſer mitteilte, iſt der Abſchluß von
Lieferungsverträgen ſo weit gediehen, daß günſtige
Ausſichten für eine glatte Verſorgung der Verbrauchergebiete be
ſtehen. Seltſamerweiſe ſind aber vielfach die provinziellen
Notierungskommiſſionen trotz rechtzeitiger Anord
nung der Zentralſtellen noch nicht gebildet, ſo daß von

ier aus Stockungen in uw. muß erwartet werden, daß dieſe Verſäumnis der Pro

Hollar: 1400 nach 1420

toffeln bieten,

der Kartoffelverſorgung zu befürchten

vinzialbehörden ſchnellſtens nachgeholt wird. Andernfalls wür
den auch die wilden Aufkäufer, die ſchon jetzt auf dem
Lande erſcheinen und bis zu 500 Mark für den Zentner Kar

wieder freies Spiel haben. Die Ernte an
Zuckerrüben verſpricht gleichfalls einen befriedigenden Er
trag, ob aber der Zuckergehalt ſich günſtig ſtellt, läßt ſich heute
noch nicht mit Sicherheit

Ungewöhnlich reichlich iſt die Obſternte ausgefallen. Die
Verwertung des Obſtes wird aber auf das äußerſte durch die
hohen Frachtkoſten erſchwert. Beiſpielsweiſe betragen die Fracht
koſten für einen Waggon Obſt von Mecklenburg nach Berlin
nicht weniger als 40 000 Mark, auf den Zentner alſo 200 Mark.
Daß unter dieſen Umſtänden die reiche Obſternte in den Obſt
gebieten des Südweſtens für die wichtigſten Märkte faſt völlig
ausfällt, da die Händler wegen der teuren Fracht nur die beſten
Sorten zum Transport übernehmen, iſt überaus bedauerlich.
Gew.altige Obſtmengen werden unter dieſen
Umſtänden verfaulen oder als Viehfutter ver
wendet werden.

Außerordentlich ungünſtig geſtalten ſich die Ausſichten fürdie Fortführung des landwirtſchaftüchen Betriebes. Angeſichts der

ungeheuren Preisſteigerung für wichtigſte land-
wirtſchaftliche Produktionsmittel, wie Dünger und auslän-
diſche Futtermittel, herrſcht in der Landwirtſchaft ein
Kreditbedarf von einem Umfange, den man ſich bis vor
kurzem kaum noch vorſtellen konnte. Wie dieſer befriedigt wer
den kann, iſt aber noch gar nicht abzuſehen, da wir allem An
ſchein nach überhaupt vor dem Zuſammenbruch der Kreditwirt
ſchaft in Deutſchland ſtehen, jedenfalls ſchon mitten in ſchwerſten
Erſchütterungen. Wenn trotzdem die Beſtellungen von künſt-
lichem Dünger in der Landwirtſchaft gegenüber dem Vorjahre
bisher noch nicht ſichtlich nachgelaſſen haben, ſo iſt das ein gutes
Zeichen für den Willen der Landwirtſchaft zur Anſpannung
ihrer ganzen Produktionskraft. Man darf ſich aber nicht darüber
täuſchen, daß namentlich auch von dieſer Seite her außerordent
lich ernſte für unſere Landwirtſchaft und damit für
unſere ganze Volksernährung drohen.

Wie das „B. T.“ hört, wird in den nächſten Tagen eine
Ausſprache der Reichsregierung mit den Parteiführern
über die Frage der Getreideumlage ſtattfinden.

Drei Stiefkinder ſiedeln mit nach
Doorn über

Greig, 22. September.
Wie aus der Umgebung der Braut des früheren Kaiſers

mitgeteilt wird, hat der Kaiſer mit ſeiner in Frau ver
einbart, daß ſie die drei jüngſten ihrer Kinder nach
Schloß Doo rn mitnimmt. Die beiden älteſten Knaben im
Alter von 15 und 13 Jahren werden in Greis das Gymnaſium

beſuchen

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.
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Freiwild
e, m. Die Kreiſe, die der Friedensſchluß von Ver

ſailles zieht, werden immer größer. Von Tag zu Tag
ſinken wir immer tiefer in die finonzielle und wirtſchaftliche
Sklaverei. Das deutſche Volk iſt zum Freiwild geworden
für rückſichtsloſe, ſadiſtiſche Ausbeuter, aber nicht nur das
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit, auch der einzelne ſcheint
in den Augen der Franzoſen Freiwild zu ſein. Die Not
unſerer Brüder am Rhein iſt ungeheuer. Jeder einzelne
iſt wehrlos der Willkür der Feinde preisgegeben. Deutſche
Frauen und Mädchen ſind zum Spielball der ſchwarzen
Beſtien geworden. Aber die weiße Soldateska der Fran
zoſen und Belgier ſteht ihren ſchwarzen Kumpanen nicht
nach. Die Notſchreie vom Rhein ſind herzzerreißend.
Freiwild!

Aber nicht nur der Deutſche im beſetzten Gebiet iſt zum
Freiwild geworden, ſondern der Deutſche überhaupt. Aus
allen Teilen des Reiches iſt wieder und wieder bekannt ge-
worden, daß Werber für die Fremdenlegion ihr Unweſen
treiben. Dieſe Menſchenjagd hat nun aber in den letzten
Wochen gerade bei uns in Mitteldeutſchland in ganz er
ſchreckender Weiſe überhand genommen. Am 15. und
16. September haben wir bereits über eine Reihe derartiger
Fälle berichtet. Heute liegen uns wieder vier derartige
Schandtaten vor. So wird aus Nordhauſen gemelber.

Ein junger Mann aus Salza, Kurt Frenſel,
wollte am Sonntag nach ſeiner Arbeitsſtätte in Bad
Sachſa zurück und blieb an der Altendorfer Brücke bei
einem Auto ſtehen, an dem ſich drei Mann zu ſchaffen mach-
ten. Er wurde nach einer Reparaturwerkſtatt gefragt und
aufgefordert, den Weg dorthin zu weiſen und gleich ſelbſt
mitzufahren. Nach dem Einſteigen fuhr das Auto in
ſchnellem Tempo in der Richtung nach Niederſachswerfen
davon. Nun iſt eine Manſchette des jungen Menſchen
gefunden worden mit der Aufſchrift „Ab geben bei
Frenſel, Salza. Fremdenlegion!“ Durch einen
Schäfer der den Vorgang des Abfahrens zufällig be
obachtete, hat die Entführung ihre Beſtätigung gefunden.

Aus Themar wird berichtet: Am Sonntag trug ſich
auf der Straße Themar--Hildburghauſen, zwiſchen Kloſter
Neßra (Zwick) und Siegritz. folgender Vorfall zu: Der aus
Reurieth ſtammende, in dieſem Jahr konfirmierte Rudolſ
Trautmann fuhr mit dem Rad nach Themar zur
Violinſtunde. Zwiſchen dem Wegweiſer nach Grimmels-
hauſen und dem Neßraer Hölzchen kam ein Auto mit zwei
Jnſaſſen, die ihn anhielten. Dieſe ſuchten ihn zu bewegen,
einzuſteigen, ein Stück mit ihnen zu fahren, und boten ihm
Zigaretten an. Das Anerbieten ſchlug er aus, ſetzte ſich auf
ſein Rad und fuhr nach Ehrenberg davon. Das Auto ſuchte
ihn zu verfolgen und ihn einzuholen, brauchte aber zur
Jngangſetzung einige Zeit, währenddeſſen der Verfolgte
ſchon kurz vor Ehrenberg war. Das Auto ließ von ſeinem
Vorhaben ab und fuhr nach Siegritz weiter. Der Wagen
war hinten und vorn ſpitz und zinkblechartig angeſtrichen.

Aus Naumburg liegt folgende Meldung vor: Der
noch nicht 15 jöhrige Lehrling Richard Schäffer aus
Mertendorf wanderte Montag früh nach einem Beſuch
ſeiner Mutter und Geſchwiſter nach Prittitz zu ſeinem
Meiſter zurück. Jn der Nähe der bekannten Ziegelſcheune,
zwiſchen Wethau und Plotha gelegen, erſcheint ein
ſchwarzes, geſchloſſenes Auto mit drei Jn-
ſaſſen. Es verlangſamte ſeine Fahrt, ein Herr ſpringt
heraus und packt den ſchwächlichen Jungen, welcher bald im
Auto verſchwindet, woſelbſt ihm der Mund zugehalten
wird. Bald ſchläft er ein; mittags erwacht er auf der

„Kie gut deutſchnationgl gllewege“

Das Programm der „Halleſchen
Seitung“ wird ſelbſt in den Tagen
des Schutzgeſetzes kraftvoll vertreten.
J. Feder deutſchnationgie Mann, der
eine andere Seitung lieſt, ſchadet
darum der nationalen Sache.

c e

e S



Rudelsburg. In etnem unbewachten Augenblick läuft er
querfeldein davon und gelangt nach Camburg. Erſt am
anderen Morgen trifft er ermattet im elterlichen Hauſe ein.
Der Junge hat die ganze Zeit vor lauter Aufregung keinen
Biſſen zu ſich genommen.

Aus Weimar wird gemeldet: Jn erſchöpftem Zuſtande
meldete ſich ein 17 jähriger Verſicherungsangeſtellter aus
Erfurt in der Kriminalabteilung, der angab, daß er auf
einer Erfurter Außenſtraße von den Jnſaſſen eines
ſchwarz geſtrichenen, geſchloſſenen Autos
plötzlich gepackt und in das Auto geſchleppt worden ſei. Un
weit Weimars iſt es dem jungen Menſchen gelungen, zu
entfliehen. Nach ſeinen Angaben hat ſich im Auto noch ein
anderer junger Menſch, etwa 18 bis 19 Jahre alt, befunden,
der an Händen und Füßen gefeſſelt war.

Dieſe Vorfälle zeigen die dringende Notwendigkeit
für die Polizei, einzugreifen. und zwar mit den ſchärfſten
Mitteln. Für die Ergreifung jeden Verbrechers wird eine
Belohnung ausgeſetzt, warum nicht auch hier für dieſe Ver
brecher ſchlimmſter Sorte, für dieſe modernen Sklaven
händler? Warum? Hat man auch hier Furcht vor Frank
reich? Hier gilt wahrlich kein internationales Recht für
dieſes lichtſcheue Geſindel. Frankreich hat wirklich kein
Recht, den famoſen Art. 179 des Friedensvertrages in dieſer
Weiſe anzuwenden. Dieſer Artikel beſtimmt bekanntlich,
daß kein Reichsdeutſcher in die Kriegsdienſte einer fremden
Macht treten darf. „Jedoch“, ſo heißt Abſ. 3, „berührt die
vorliegende Beſtimmung in keiner Weiſe das Recht Frank-
reichs, ſeine Fremdenlegion gemäß den franzöſiſchen Ge
ſetzen und Beſtimmungen zu rekrutieren.“ Hiermit kann
Frankreich dieſe unerhörte Menſchenjagd nicht ſanktionieren,
und wenn es das dennoch verſuchen ſollte, was tuts? Jn
dieſem Falle müßte die deutſche Regierung eben um ſo
ſchärfer gegen dieſe Beſtien in Menſchengeſtalt vorgehen
und dürfte auch vor der letzten Konſequenz nicht zurück
ſchrecken.

Und wenn die Regierung auch hier verſagt, dann muß
eben das deutſche Volk zur Eigenhilfe greifen, um dieſen
Werbern für die Fremdenlegion das Handwerk zu legen.
Haben wir auch alles verloren, ſo tief ſind wir doch noch
nicht gefunken, daß wir uns willenlos der unerhörteſten
franzöſiſchen Willkür preisgeben. Soweit reicht die ſog.
Macht des Verſailler Schandvertrages denn doch nicht.
Wir ſind kein Freiwild!

Die Unabhängigen für „Aktionen“

Parteitag der U. S. P. D.
Gera, 22. September.

Als letzter Redner vor der Mittagspauſe nahm Reichstags
abgeordneter Hilferding das Wort zu ſeinem Referat über
die Finanzlage Deutſchlands und das Reparationsproblem. Es
wurde dann dem Parteitag eine Entſchließung vorgelegt,
welche die Referate Hilferdings und Dr. Hertzs zu
ne hnſe und in der zunächſt der Erfüllungspolitik ein Lob-
teb geſüngen wird. Dann aber yeißt es:

Für Deutſchland und Frankreich droht jetzt aber die Gefahr,
daß die Erfüllungspolitik vom Großkapital benutzt wird
zur außerordentlichen Steigerung ſeiner wirtſchaftlichen und
politiſchen Macht und zur Abhängigkeit der Staatsgewalt vom
Großkapital. Demgegenüber fordert der Parteitag Beteili-
gung der gewerkſchaftlichen Arbeiterorgani-ſationen an dem Wiederaufbau des zerſtörten
Gebietes und ihre Mitkontrolle bei der Ausführung
der Wiederaufbauverträge, insbeſondere bei der Auftragsver-
teilung und der Gewinnhöhe.

Der Partei erachtet die Einleitung einer zielbewußten
Valutapolitik als dringendſte Aufgabe der Reichsregie-
rung. Das iſt um ſo mehr geboten, weil nur dadurch der
Deviſenſpekulation und -hamſterei, ſowie der immer ſtärker wer-
denden Zahlungsmittel- und Kreditnot ein Ende gemacht werden
kann. Bei der jetzt durch die gewaltige Erhöhung der Preiſe
hervorgerufenen Notlage proteſtiert der Parteitag auf das aller
entſchiedenſte gegen die unter dem Diktat der Agrarier zuſtande

Von Hriefen und
vom Hriefſchreiben

Von Gerd Damerau-Haſſel.
Die Fähigkeit, Briefe zu ſchreiben, iſt unſerer Zeit im großen

und ganzen verloren gegangen. Dies hängt mit dem unruhigen
vorwärtshaſtenden Leben kurz mit all den Erſchei
nungen, die man in dem Wort „Jnduſtriezeitalter“ zuſammen
faſſen kann. Es fehlt den Menſchen unſerer Tage an dem be

ulichen Sinn und an der Ruhe, um ausführliche zue Was heute zu Papier gebracht wird, ſind Nittei
lungen im Telegrammſtil. Nun mag dies eine folgerichtige
Entwicklung des Briefſtils ſein, die von der epiſchen Breite und
Ausführlichkeit früherer Zeiten zum Dramatiſchen, d. h. Kurz
gefaßten, übergegangen iſt. Beide Formen können, wie in der
Dichtung, gleichberechtigt nebeneinander ſtehen. Und doch denkt
man mit einer gewiſſen Sehnſucht der Zeiten, als die Menſchen
ſich die Muße nahmen, in ihren Briefen ein bis ins kleinſte ge
treues Spiegelbild ihres äußeren und inneren Menſchen zu geben.
Soviel Perſönliches und ſteckt in den Briefen
vergangener Zeiten. Die nſchen ſchrieben damals ſo, wie es
ihnen in die Feder kam, Wichtiges und Unwichtiegs nebenein-
ander, aber alles durchleuchtet von ihrer Perſönlichkeit.

Jm 18. Jahrhundert, dieſem goldenen Zeitalter des Brief-
wechſels, verbrachten die Menſchen Stunden und Stunden bei
ihren Briefen. Vielleicht ſo viele, wie manche unſerer Zeitgenoſſen
im Kino. Der „Poſttag“ war das große Ereignis, auf das man
wartete; Briefe zu empfangen ein gleich großes Vergnügen, wie
ſie zu ſchreiben. Die Briefe beherrſchten den ganzen Gedanken-
kreis. Man las die erhaltenen den Freunden und Bekannten vor,
machte auch von beſonders ſchönen Abſchriften, um ſie zu ver
breiten. Jedes Gefühl, jeder Gedanke, jede Je wurde zu
r gebracht. Man ſchrieb nicht nur am Schreibti ch, ſondern
überall, wo man ging und ſtand. Gang fremden Menſchen, die
man nie geſehen hatte, konnte man brieflich ſehr nahe treten und
ihnen Einblick in ſein Jnnenleben gewähren. Ehen gründeten
ſich auf die briefliche Bekanntſchaft, wie die von Voß vnd auch die
von Schillers weſter Eriſtophine, denn Reinwald hatte ſich zu
erſt in ihre Briefe verliebt. Man ſprach von „geiſtreichen
„ſchönen“, „intereſſanten“, „köſtlichen“, „vortrefflichen“, „llugen
und ſogar von „göttlichen“ Briefen. Je umfangreicher ſie aus
fielen, deſto willkommener waren ſie. Briefe von 25 bis 45
Seiten waren damals durchaus keine Seltenheit. Es gab
Menſchen, die jährlich tauſend Briefe empfingen, alſo auch an
nähernd ſo viele geſchrieben haben mußten. Goethe gab einmala e e u Wiehe die Shnelligkeit

Vom Seitungsſterben
Die im 160. Jahrgange erſcheinende „Zweibrücker

Zeitung“ hat laut „Zweibrücker Volkszeitung“ ihrem ge-
ſamten im Zeitungsbetrieb beſchäftigten Perſonal zum 1. Ok-
tober gekündigt, da ſie von dieſem Tage an nicht mehr er
ſcheinen wird.

gekommenen geſetzwidrigen (7) Beſchlüſſe des Reichs umlage-
preisausſchuſſes auf eine Vervierfachung des Preiſes für
das Umlagegetreide.

Zu Beginn der Nachmittagsſitzung verlas der Vorſitzende
Dittmann ein Telegramm, daß der Parteitag in Augsburg die
Einigung ohne Debatte nach einem Referat von Wels an-
genommen habe. Dieſe Mitteilung wurde unter Schweigen
mit leiſem Widerſpruch der Oppoſition aufge-
nommen.

Dann begann die Ausſprache über den Bericht der Reichs
tagsfraktion.

Reichstagsabgeordneter Dr. Roſenfeld führte dann aus:
Wenn wir den Kampf mit der Bourgeviſie, der

unausbleiblich iſt, immer weiter hinausſchieben, wird uns das
Bürgertum zuletzt das Geſetz des Handelns aufzwingen. Die
letzten bayeriſchen Provokationen hätten wir mit einer
ſtarken umfaſſenden Aktion beantworten müſſen.

Aber die Einigung mit der S. P. D. warf damals bereits
ihre Schatten voraus. Uns waren die Hände gebunden. (Zuruf
Eriſpiens: Welche Mittel hatten wir denn gegen Bayern Wir
haben uns über die Mittel oft unterhalten und waren uns voll
kommen einig. Es wäre nicht die regaktionäre Reichswehr ge-
weſen, aber warum bediente man ſich nicht des geſamten
Proletariats Wir brauchen in Zukunft größere Kühn-
heit als bisher. Wir brauchen eine Verſchärfung des
Klaſſenkampfes, den man nicht in der Koalition, ſondern
mit den revolutionären Arbeitern Deutſchlands erreichen wird.

Hierauf, wurden die Verhandlungen geſchloſſen. Heute
morgen begannen die Referate über die Einigungsfrage,
und an dieſe ſchließt ſich die Wahl des Parteivorſtandes an.

verfaſſunggebende Kirchenverſammlung
Die Donnerstagſitzung begann mit einer Gedächtnisfeier.

D. Eberlein und D. Reinhard gedachten des Tages, an
dem vor vierhundert Jahren Luthers Neues Teſtament deutſch
in Wittenberg veröffentlicht worden iſt. Einſtimmig wurde fol-
gende Entſchließung angenommen:

„Jn dankbarer Erinnerung an den 21. September 1522,
den Tag der Herausgabe des Neuen Teſtaments in Luthers
unübertroffener deutſcher Ueberſetzung richtet die Kirchenver-
ſammlung an alle evangeliſchen Deutſchen die herzliche Mah-
nung, ſich dies Werk Luthers zu eigen zu machen. Sie dankt
den Bibelgeſellſchaften für ihr Werk und empfiehlt
ihr Werk der tatkräftigen Unterſtützung aller Gemeindemit-
glieder

Es folgte eine kurze Auseinanderſetzung über den evangeli-
ſchen Religionsunterricht. Landgerichtsrat Tittel hielt an dem
Bericht über das, was ſeine Tochter erlebt hatte, feſt, und der
von Juſtizrat Halensleben verleſene Bericht des Elbinger Reli-
gionslehrers über ſeine „rxreligionspſhychologiſche Methode“ be-
ſtätigte Tittels Darſtellung, daß Jeſu Opfertod mit dem Gladia-
torentode verglichen wurde.

Ein Schreiben von Staatsſekretär Troetſch beſtritt die
ihm zugeſchriebene Aeußerung, die evangeliſche Kirche werde
vom Staat durch Radikaliſierung der Fakultäten von innen auf-
gelöſt werden; Paſtor Quiſtorp erklärte demgegenüber, er
habe die Unterredung ſofort ſchriftlich aufgezeichnet.

Ueber Art. 100 ff. (Generalſuperintendent und
Konſiſtorium) berichtet Präſident D. Berner, Berlin.
Der Ausſchuß ſchlägt folgende Faſſung vor:

„Die geiſtliche Leitung der Kirchenprovinzen liegt den
Generalſuperintendenten ob, unbeſchadet der Rechte der Pro
vinzialſhnode.“

Hierzu liegen mehrere Anträge auf Einführung des
Biſchofnamens vor. Der Antrag von Graf v. d. Schu
lenburg:in der Verfaſſung der Evangeliſchen Kirchen der altpreußiſchen

Union an Stelle der Amtsbezeichnung „Generalſuperintendent“
überall die altpreußiſche Amtsbezeichnung „Biſchof“ einzu
ſetzen,

wurde mit 102 gegen 94 bei 8 Stimmenthaltungen abgelehnt.
Ebenfalls wurde der Antrag des Landtagsabgeordneten
Winckler:

„Auf Antrag der Mehrzahl der Provinzialſhnoden kann der
Kirchenrat den Generalſuperintendenten dieſer Kirchenprovin
zen die Amtsbezeichnung Biſchof beilegen“,

mit 105 gegen 97 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen (Graf

Pückler und Geheimrat Stutz) abgelehnt. Ebenfalls mit 106
gegen 95 Stimmen wurde der Ausſchußantrag abgelehnt, der die
Entſcheidung den Provinzen überläßt. Endlich wurde der An
trag von Präſident D. Moeller:„Bei Aenderungen von Amtsbeſeichnungen, die durch die Ver-

Kurre feſtgeſetzt ſind, insbeſondere für die Beilegung der
mtsbezeichnung Biſchof an die Generalſuperintendenten, be-

darf es eines Kirchengeſetzes“,
mit 124 gegen 74 Stimmen angenommen,; es iſt alſo der
Biſchofsname abgelehnt, aber ſeiner ſpäteren Annahme der Weg
geebnet: es bedarf dafür keiner Mehrheit, wie zu Verfaſſungs-
änderungen.

Die verhandlung gegen Dr. Stein
Einer Korreſpondenz zufolge wird die Verhandlung gegen

den Kapitänleutnant a. D. Wolfgang Dietrich aus
Erfurt und gegen den Schriftſteller Dr. jur. Hans Wilhelm
Stein, den Mieter der Burg Saaleck, die verdächtig ſind, den
Mördern Rathenaus wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben, gleich
falls am 3. Oktober in Verbindung mit der Strafſache gegen
Techow und Genoſſen wegen Mordes vor dem Staatsgerichtshof
in Leipzig ſtattfinden. Wie die Korreſpondenz weiter mitteilt,
hat der Oberreichsanwalt die Haftentlaſſung des Kapi-
iänleutnants Dietrich gegen Stellung einer Kaution von
100 000 Mark angeordnet.

Aus aller Welt
Eine „ſchlagfertige“ Hranzöſin

Stettin, 22. September.
Eine ſchlagfertige Dame iſt die Gattin des Führers der

hieſigen Ententekommiſſion, des franzöſiſchen Oberſten Mondon.
Erſt vor einiger Zeit hatte die Dame einen Zuſammenſtoß mit
einem alten Mann, dem ſie ins Geſicht ſchlug und die Mütze
vom Kopf riß. Jetzt kam es erneut zu einem er ken
Frau Mondon paſſierte mit ihrem Gatten den Bürgerſteig am
Berliner Tor. Jhnen entgegen kamen zwei Herren und eine
Dame, die einen Koffer trug. Plötzlich drehte ſich die Franzöſin
um, ſchlug mit einem Schirm von hinten auf die Dame mit dem
Koffer ein, daß der Schirm in mehrere Stücke zerbrach. Erſt
Polizeibeamte befreiten die Angegriffene und brachten die Fran-
zöſin zur Wache. Hier behauptete dieſe, von der fremden Dame
mit dem Koffer geſtoßen worden zu ſein, was dieſe jedoch nicht
bemerkt hatte. Als ſich dann herausſtellte, daß die Geſchlagene
eine gerade auf der Durchreiſe befindliche Lettin war, führte der
Oberſt zur Entſchuldigung an, daß ſeine Frau herzleidend ſei,
was er wohl nicht getan hätte, wenn es ſich um eine Deutſche
gehandelt hätte. Die Geſchlagene muß infolge der Aufregung
das Bett hüten.

Durch die Juſtiz Millionär geworden
Berlin, 21. September.

Mit den Worten: „Na, da haben Sie ja großes Glück gehabt, ich kann Sie als Millionär entlaſſen,“ ſhio der Vorſitzende

der 5. Strafkammer des Landgerichts I geſtern eine Verhand-
lung gegen den Händler Luigi Cariello und den Kaufmann
Genaro Eſpoſito, zwei Jtaliener, die ſich in der Berufungs-
inſtanz wegen Preistreiberei, verſuchten Betruges und Ketten-
handels zu verantworten gehabt hatten. Die beiden Angeklagten
ſtammen aus Neapel, hatten halb Europa als Hauſierer bereiſt
und waren r über Frankreich und Belgien nach Düſſel-
dorf und Berlin gekommen, wo ihr weniges Barvermögen in
folge der Valuta doch ausgereicht hatte, um einen fliegenden
Tuchhandel einzurichten. Für 100 Mark das Meter kauften ſie
Stoffe, und in der Uniform engliſcher Seeleute, die ſie ſich an
zogen, erweckten ſie, zumal ſie das Deutſche nur radebrechten,
bei ihren Abnehmern den Eindruck von Engländern, die echt
engliſche Qualitätsware zum Kauf anboten. Einer ihrer Kunden,
der noch vor Abſchluß feſtgeſtellt hatte, daß es ſich um deutſche
Stoffe, wie ſie in Chemnitz, Guben und Aachen hergeſtellt
wurden, handelte, hatte an ein Betrugsmanöver geglaubt und
die beiden angeklagt. Wegen der oben angegebenen Delikte
waren die beiden Italiener unter Anklage geſtellt worden, man
hatte ihr „Warenlager“ beſchlagnahmt und das
BerlinMitte ſie ſchließlich zu je 2000 Mark Geldſtrafe verur-
teilt. Jn der Berufungsverhandlung ſprach das Gericht beide
r frei unter Freigabe ihrer beſchlagnahmten Stoffe, von denen heute das Meter 3000 Mark wert
iſt, ſo daß die Händler infolge der gerichtlichen Verkaufsſperre
über Nacht zu Millionären geworden ſind!

Ein Teppichdiebſtahl im Berliner Rathaus. Wie aus dem
Rathauſe mitgeteilt wird, wurde dort geſtern kurz vor der
Sitzung aus dem Stadtverordneten Sitzungszimmer einer der

der Taxisſchen Poſt, die Sicherheit der Siegel und das leidliche
Porto an. Und doch brauchte damals ein Brief von Berlin
nach Frankfurt neun Tage, und verloren gegangene Poſt
ſendungen gehörten zu den alltäglichen Ereigniſſen. Ebenſo
kam es vor, daß das Briefgeheimnis keineswegs gewahrt wurde.
Beſonders politiſch hervortretende Menſchen hatten keinen Grund,
die Unverletzlichkeit der Briefſiegel zu preiſen.

Mißt man gegen die damaligen Verhältniſſe die heutige
Schnelligkeit der Briefbeförderung, ſo müßte eigentlich die Luſt
am Briefſchreiben ins Ungemeſſene gewachſen ſein. Eine Statiſtik
hat zwar feſtgeſtellt, daß im Durchſchnitt jeder Deutſche 67 t
jährlich erhält. Man ziehe aber davon die Sendungen geſchäft
licher Art und die pflichtgemäßen Briefe ab, und es werden recht
wenig inhaltreiche perſönliche Briefe übrig bleiben. FleißigeBriefſchreiber waren ſeit der großen Briefleidenſcha eit eine

Ausnahme. Nur vereinzelt treten ſie auch in neuerer Zeit auf.
Theodor Fontane, der geiſtvolle Plauderer in Briefen, gehörte
zu ihnen. Er gab ſelbſt einmal ſcherzend die Zahl der an ſeine

rau gerichteten Briefe auf zehntauſend an. Detlev von Lilien-
cron mag ihn aber noch übertroffen haben. Allein ſein Freund
Richard Dehmel empfing an 3000 Poſtſendungen von ihm. Und
Liliencrons „Geſamtleiſtung“ auf dieſem Gebiete ſchätzte Dehmel
auf mehr als 40 000 Schriftſtücke worunter ſich allerdings auch
Poſtkarten befanden.

Deſſauer Theaterpl äne
Während Halles neuer Jntendant mit friſcher Kraft an der

Neugeſtaltung der Bühne gearbeitet hat, iſt man auch in
Deſſau nicht müßig geweſen. s Kunſtintereſſe und die
Opferbereitſchaft der Familie der anhaltiſchen Herzöge hat
Deſſau und der deutſchen Bühnenwelt als Erſatz für das im
Januar niedergebrannte Friedrichtheater eine neue Bühne ge
baut, die ſchon im November eröffnet werden ſoll. Der hergzog-
liche Marſtall iſt von hervorragenden Fachleuten zu einem
Theater umgebaut, daß ſich den Forderungen der Gegenwart invorbildlicher Form anpaßt. Die Anlage der Bühnen, Zuſchauer-

und Verwaltungsräume iſt in jeder Hinſicht gelungen, Einrich-
tung und Aufmachung zeigen erleſenen Geſchmack. Die Bühne
iſt geſchickt angelegt: eine Schiebebühnenvorrichtung ermöglicht
ſchnellen Szenenwechſel; anſtelle von Suffiten hat die durch
Kuppelhorizont abgeſchloſſene Bühne einen Rundproſpekt. So

wird man gute e Die dnach den modernſten Erfahrungen o man mildeW taghelles Licht (Zimmerſzenen) braucht, wird mit diffuſem

Licht gearbeitet. Daneben bleiben Scheinwerfer und Rampen-
beleuchtung. Die Dekorationen ſind von erſten Kräften ent
worfen, der Requiſitenbeſtand faſt lückenlos. Der iutime Cha

rakter des jungen Theaters birgt eine Vorbedingung dafür, daß
die Deſſauer Bühne innerhalb der andern deutſchen Bühnen ihre
überlieferte künſtleriſch ernſthafte Eigenart fortführt und feſtigt.

Das neue Theater ſteht auf durch und durch
Grundlage. Die vorzüglichen Kräfte der letzten Spielgeit ſind
im weſentlichen geblieben. Auguſt Eichhorn, ein ausgezeichneter
Charakterſpieler, iſt aus Berlin zurückgekehrt. Die Stelle des
nach München als Opernleiter gerufenen Kapellmeiſters Knap
pertsbuſch iſt noch nicht wieder beſetzt.

Seit kurzem iſt der Rigaer Jntendant von Maixdorff
verpflichtet. Er ſcheint ein erfahrener, bewährter Thegterleiter

u ſein, ein Mann, der künſtleriſchen Ehrgeig mit praktiſchem
lick zu vereinigen weiß. Jn der Hauptſache will er ſich der

Oper annehmen, doch wird er als früheres Mitglied des be
rühmten Meininger Theaters auch das Schauſpiel nicht vernach
läſſigen. Es iſt ihm zuzutrauen, daß er das junge Theater mit
ſicherer Hand durch die Kriſenzeit führt.

Sein Spielplan fußt auf der Tradition der Deſſauer Büh-
nen. Er zeigt, daß von Maixdorff genug Jnitigative hat, um
etwas zu wagen. Jn der Oper wird er neben Wagner, Beet
hoven, Humperdinck, Puccini, Charpentier, Biget und Strauß
durch Kornpold (Tote Stadt) und Schrecker zgräber) Ver-
treter der jungen Muſik bringen. Jm Schauſpiel ſteht auf dem
Plan neben Goethe, Hebbel und Hauptmann der Neuromantiker
Paul Opel, Schnitzler und Eulenberg. Unter Umſtänden richtet
von Mairxdorff Morgenfeiern ein, bei denen Strindberg, Wild
er oder Haſenclever ihre Liebhaber finden können (als Er
atz für die verbrannten Kammerſpiele).

Wir hoffen, daß „allen Nöten Zum Trotz das Deſſauer
Theater r das mit ſoviel ſtolzen Erwartungen begonnen
wird, und für das ſoviel unerſchrockene Menſchen tapfer ge

kämpft haben. Tott.
Schillers „Don Carlos“ in Proſa. Generalintendant Har-

tung bringt in dieſer Spielzeit im Heſſiſchen Landes-
theater zu Darmſtadt Schillers „Don Carlos“ in der
ſang Der Proſa,„ Don Carlos“ wurde vor etwa 140
Jahren in Bühnenbearbeitung Schillers in Leipgig, Berlin
und Riga aufgeführt, ſpäter nicht mehr.

Herbert Eulenberg iſt von der Leitung der New-HYorker
n zu einer zweimonatlichen Vortragsreiſe durch die
Vereinigten Staaten eingeladen worden. Er ſoll in dieſem
Winter dort in Städten mit deutſcher Bevölkerung aus eigenen
Dichtungen ſprechen.

Eine RathenauGedächtnisfeier in Weimar. Das National-
theater in Weimar bereitet eine Walter RathenauGedächtnis-
feier vor. Die Gedächtnisrede wird Rritz von Un x h balten.
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Koſtbare Schwefelhölzer. Von einer vielgereiſten

chen wertvollen Perſerteppiheetwa 40 Glühlampen

Von den Tätern fehlt bis zur Stunde jede

zändholzſchachtel berichtet die „Saarbrücker Landes-
zeitung“. Das auf der Redaktion abgegebene Schächtelchen trägt
zunächſt die ſtolze Aufſchrift: „Alſace et Lorraine Allumettes
Suédoiſes Manufactures de L'Etat.“ Es wäre jedoch voll
ſtändig W wollte man auf Grund dieſer Anpreiſung den
zündhölgern die franzöſiſche Nationalität zuſprechen. Die Tücke
des Zufalls wollte es, daß ein heftiger Sommerregen die Um-
hüllung durchfeuchtete, und die harmlos ausſehende Streichholz-
ſhachtel entpuppte ſich als eine ausgekochte internationale Schie
berin! Nicht als drei Reklame und Firmenſchilder bogen
und krümmten ſich unter der auflöſenden Feuchtigkeit und decktendie Odyſſeusfahrten der Zündholzſchachtel auf. Unter dem fran
zöſiſchen rötlich gefärbten Oberkleid verbarg ſich der erſte matt
gelbe Unterrock, und die „Säkerhets Tändſtickor“ verkündeten, daß
ſie vor ihrer Reiſe durch Frankreich Skandinavien geſchaut hatten.
Die dritte Aufſchrift gab Kunde von der Wandertour der Streich
hölzer durch Holland, und als dieſe drei Aufſchriften ſorglich ent
fernt wurden, grüßten in biederem Deutſch die Worte: Deutſche

r iſFe a h ge Ohne Phosphor.Un rmen Deutſchen bezahlen dann die maski Schatel als Auslandsware. Sav tierte
Für 900 000 Mark Waren unterſchlagen. Jn Dresden

wurde ein 16jähriger Laufburſche aus Zwickau verhaftet. Er
hatte für 900 000 Mark Waren unterſchlagen, die er für ſeine
girma von der Poſt abholen ſollte. Auch ein 22jähriger Arbeiter,
der die Waren an ſich genommen hatte, konnte feſtgenommen
xerden, während ein dritter Komplice flüchtete.

Tödlicher Abſturz in der Sächſiſchen Schweiz. Vom Gold
ſtein in der Nähe der Felſenmühle ſtürzte der 18jährige
RNechaniker Otto Teuber aus Dresden aus einer Höhe von etwa

40 Metern ab. Hierbei erlitt er einen Schädel- und Halkwirbel
bruch und verſchied nach wenigen Minuten.

Das hohe Lied des weiblichen Salomo. Die Amerikanerin
Burr, die in ihrer Hoſentracht in Europa umherreiſt, um

die Weiblichkeit zu erlöſen, ſingt bei jeder Gelegenheit das eigeneHohe Lied von der Liebe, wie ſie ſie verſteht. Vie „Daily News“

bringen aus dem Redekranz der Amerikanerin ein paar Perlen,
die ſie freigebig verſtreut hat: Jch habe zwei Ehemänner
gehabt. Es iſt eine gewiſſe Entſchuldigung, ſich zu verheiraten,
wenn man jung und romantiſch veranlagt iſt. Es iſt verſtändlich,
wieder zu heiraten, wenn man reif und erfahren iſt. Aber es
gibt keine Entſchuldigung dafür, wenn man ein drittes Mal
heiratet.“ Solange man frei iſt, ſehnt man ſich die ganze
Zeit, ſich zu verheiraten. Iſt man verheiratet, ſo ſehnt man ſich
die ganze Zeit danach, wieder frei zu ſein. Die Woh
nungsnot iſt keine Entſchuldigung dafür, daß Mann und Frau
zuſammenleben.“

Jm Bergwerk erſtickt. Die Rettungsmannſchaften in
ArgonautGrube fanden, wie aus NewYork gemeldet wird, etwa
4850 Fuß unter der Erde 47 Goldgrubenarbeiter tot auf, die
dort von dem Unglück überraſcht worden waren und bereits vor
22 Tagen in dem Qualm erſticken.

Bukareſt ohne elektriſches Licht. Nach einer Havasmeldun
aus Bukareſt iſt ein Teil des elektriſchen Kraftwerkes dur
Feuersbrunſt zerſtört. Ein Teil der Stadt wird auf ziemlich
lange Zeit ohne Licht ſein.

Ein Glücksfund auf dem Büchermarkt. Daß man auch
heutigentags auf dem Antiquitätenmarkt noch Schätze finden
kann, wenn man Glück hat, beweiſt ein Fall, der aus Rouen
gemeldet wird. Ein Beſucher der Stadt hatte das ſeltene Glück,
bei der Beſichtigung eines fliegenden Antiquariats ein Exemplar
der Vulgata vom Jahre 1676 aufzuſtöbern und für bare
5 Franken in ſeinen Beſitz zu bringen. Die Ausgabe, die in
tadelloſem Zuſtande iſt, iſt eine Seltenheit, die man ſelbſt in
großen Bibliotheken vergeblich ſucht.

folkswirtschaftlicher Teil
Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau

im Monat Kuguſt 1922
Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues be

trug nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung im
Nonat auſ 8 256 752 To., die Brikettherſtellung 1 924 753 To.
Vormonat: Rohkohlenförderung 7 760 647 To., Brikettherſtellung
1800 650 To.). Jm Berichtsmonat hat mithin die Rohkohlen-
förderung eine Steigerung von 6,89 Proz,, die Brikett
erſtellung eine ſolche von 6,86 Proz. erfahren. Während derſenat Juli 26 Arbeitstage zählte, waren im Auguſt 27 vor-

handen. Die arbeitstägliche Rohkohlenförderung belief ſich dem
nach im Auguſt auf 805 806 To., im Juli auf 298 486 To. Die
arbeitstägliche Brikettherſtellung bezifferte ſich im genannten
Ronat auf 71 287 To., im Juli auf 69 602 To. Auf die arbeits
tägliche Produktion bezogen, hat mithin die Rohkohlenförderung
in Auguſt gegen den Vormonat eine Steigerung von 2,45 Proz.
die Brikettherſtellung eine ſolche von 2,42 Proz. erfahren. Die
Kokserzeugung betrug im Auguſt 36677 To., im Vormonat
366900 To. Es liegt mithin ein Rückgang von 0,04 Proz. vor.
Auf die arbeitstägliche Produktion bezogen, erhöht ſich dieſer
Rückgang auf 8,76 Proz.

Jm Monat Auguſt des Vorjahres belief ſich die Rohkohlen-
derung auf 7 249 0083 To., die Brikettherſtellung auf 1 813 669
nnen. Die Produktionsſteigerung gegen den Monat Auguſt

des Vorjahres beträgt deshalb für Rohkohle 13,90 Proz., für
Briketts 6,12 Prog. Die Kokserzeugung im Monat Auguſt des
vorjahres bezifferte ſich auf 35 921 To., die Zungahme belief ſich
mithin auf 2,10 Proz. Da der Monat Auguſt des Vorjahres
e 27 Arbeitstage hatte, ſo beziehen ſich die angegebenen

rozentziffern auch auf die arbeitstägliche Erzeugung.
Die Nachfrage ma Braunkohlenbrennſtoff-Erzeugniſſen hielt

auch im Auguſt an. In der zweiten Monatshälfte war ſie in
folge der bevorſtehenden Preis und Frachterhöhung ganz be
ſonders rege. Die Folge davon war, daß die Werke die vor
liegenden Aufträge nicht erledigen konnten und mit großen Rück
fänden in den September eintraten. Die unzureichende Wagen

Igeſtellung verhinderte außerdem einen r Abtransport der
bon den Werken erzeugten Mengen. Vielfach mußten die Braun
kohlenwerke der Induſtrie Erſatzlieferungen für die infolge des
Markſturzes unerſchwinglich gewordenen böhmiſchen Braunkohlen
zuführen. Auch mußten oſtelbiſche Werke für die Bevorratung
von Zuckerfabriken einſpringen, die bisher oberſchleſiſche Stein
kohle bezogen hatten.

Vom 1. Auguſt ab traten auf Grund des Abkommens
zwiſchen den Tarifparteien vom 25. Juli neue Löhne in Kraft.
Nach dieſer Vereinbarung erhielten alle erwachſenen männlichen
Arbeiter eine Zulage von 52 M. je Schicht, die jugendlichen und
weiblichen Arbeiter eine ſolche von 81,20 M. je Sqhicht, die Lehr
linge eine Zulage von 190 M. je Woche. In den Randrevieren
betrug die Erhöhung der Löhne 90 Proz. dieſer Sätze. Mit
Rückſicht auf die wachſenden Preisſteigerungen erfuhren die
Khne der Arbeiter durch einen am 25. Auguſt im Reichsarbeits-
niniſterium gefällten Schiedsſpruch eine weitere beträchtliche Er
ſöhung. Jn den Kernrevieren wurde der Durchſchnittslohn ab

September um 255 M. erhöht, in den Randrevieren betrug die
Lohnzulage 90 Proz. dieſes m Auch die Angeſtelltengehälter
erfuhren eine Aufbeſſerung, die ſich im Rahmen der Lohn-
erhöhung für die Arbeiter hielt. Die Kohlenpreiſe wurden nach
Naßgabe der aufgebeſſerten Löhne und Gehälter und der ver-
tieuerten Materialien gleichfalls erhöht.

Mancherorts machte ſich eine Rückwanderung von Ar
beitern aus Saiſonbetrieben in den Bergbau be
wits bemerkbar, doch genügte dieſe nicht, um den Arbeiter-
nangel der Gruben zu beheben. Die von manchen Gruben
unter Aufwendung großer Unkoſten durchgeführte Einſtel-
lung von oberſchleſiſchen Flüchtlingen hat ſich
tielfach als Fehlſchlag r da dieſe Arbeiter nach
kurzer Zeit die Arbeit wieder aufgaben.

Wegen des von den Werken durchgeführten Abzuges des ge
ſagen 1. Mai vom Lohnurlaub machte ſich unter der Arbeiter

t eine Bewegung geltend, die auf eine Maſſenkündigung
inzielte. Doch iſt dieſer Bewegung kein nennenswerter ErfolgFieden geweſen. Es kam nur vereinzelt zu Kündigungen

eren Umfanges, und wo dieſe ausgeſprochen waren, wurden
ſe in den meiſten Fällen wenige Zeit ſpäter wieder zurück
genommen.

Die Wagengeſtellung wurde bereits als nicht be
friedigend bezeichnet. Wenn die Ausfälle auch nicht ſehr
eheblich waren, ſo muß es doch als recht bedauerlich bezeichnet
werden, daß es der Eiſenbahn ſchon im Auguſt nicht möglich war,
den uforderungen der Induſtrie in vollem Umfange gerecht zu

verden.

Brand auf Pfännerhall. Auf dem Braunkohlen vnd
Brikeltwerk Pfännerhall im Geiſeltal entſtand durch Funken
flug aus dem Keſſelhauſe ein Brand in der elektriſchen gen
ale, der den Dachſtuhl vernichtete. Der Gruben- und Brikett
ſbrikBetrieb iſt jedoch hierdurch ſo gut wie nicht a

i Anilin- und Sodafabrik. Die Geſellſchaf. hater El chatt als Pächterin der Braunkohlengrube Pauline
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bei Stöbnitz das Recht erhalten, die zur Verlegung des Weges
Zorbau- St. Ul rich notwendigen Geländeteile im Kreiſe
Querfurt im Wege der vereinfachten Enteignung zu erwerben.

Deutſche Petroleum-A.-G. Die außerordentliche General-
e h in der ein Aktienkapital von 129,7 Millionen Mark
mit 234 070 Stimmen vertreten war, beſchloß in Abänderung des
Beſchluſſes vom Mai d. J. das erſte Geſchäftsjahr der neuen
Deutſchen Petroleum A.G. mit dem 29. Dezember 1922 endigen
zu Jan und hierauf ein nominelles Zwiſchengeſchäftsjah? von

wei Tagen einzuſchalten, ſo daß vom 1. Januar 1923 ab, ent
prechend dem ſchluß der letzten General-Verſammlung, das

Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, da ſich für
die Eintragung des diesbezüglichen Beſchluſſes in der in der
letzten GeneralVerſammlung gefaßten Form beim Regiſter
gericht Schwierigkeiten ergaben. Es wurden zahlreiche neue Mit
glieder in den A.-R. gewählt, ſo u. a. Dr. Arthur v. Gwinner
(Deutſche Bank), Direktor Harter (Kommerz- und Privatoank),
S. Bodenheimer (Darmſtädter und Nationalbank), Oberbürger-
meiſter Blüher, Dresden, Direktor Friedrich Reinhardt Mittel
deutſche tbank). Ueber den Geſchäftsgang der Geſellſchaft
führte der Vorſitzende aus, daß die Betriebe der Geſellſchaft ſich
im laufenden Geſchäftsjahr programmäßig entwickeln. Der
Ausbau der neuen Unternehmungen habe trotz der für die recht-
tig Materialbeſchaffung beſtandenen ierigkeiten keine

erzögerung erlitten. Der Abſatz von etroleumprodukten
habe nach dem ſtarken Rückgang des Vorjahres wieder zuge-
nommen. Nach dem bisherigen Verlauf des Geiſchäftsjahres
dürfe wieder auf eine befriedigende Dividende gerechnet werden.

industrie
Oberlauſitzer Zuckerfabrik A.“G., Löbau i. Sa. Die Ge

ſamt verarbeitung an Rüben in dem am 30. Juni 1922
abgelaufenen Geſchäftsjahr betrug 365 300 Ztr. gegen 230 958

entner im Vorjahre, und zwar wurden auf Zucker 354 900
entner, auf Speiſeſhrup rund 10000 Ztr. verarbeitet

und 400 Ztr. wegen verſpäteten Eingangs getrocknet. Die An
baufläche umfaßte ein Areal von 784 Hektar gegen 500
Hektar im Vorjahre und ergab eine Durchſchnittsernte von
46524 Ztr. pro Hektar gegen 462 Ztr. im Vorjahr. Der durch
ſchnittliche Zuckergehalt der Rüben an der Schnitzelmaſchine
betrug 17,„ Prozent gegen 16 Proz. im Vorjahre. Die Aus-
beute an Weißzucker ergab die a t hohe Ziffer von
15, Proz. gegen 14, Proz. im Vorjahr. Die Geſamter-
zeugung an Weißzucker beträgt 112 560 Ztr. gegen 82 745
Zentner im Vorjahre. Jm allgemeinen verlief die Betriebszeit
glatt und ohne Störung. Die Entwicklung des Unternehmens
hat auch im Berichtsjahr gute Fortſchritte gemacht. Für die be
vorſtehende Betriebszeit ſteht der Geſellſchaft einſchließlich Kauf
rüben der Ertrag von zirka 4300 Morgen Zuckerrüben zur Ver-
arbeitung zur I rfnaung Ueber Kohlenmangel hat die
Geſellſchaft nicht zu klagen. Der Brutto-Gewinn betrug
598 177 M. (302 829 M.). Nach Abſchreibungen von 21 000 M.
(190 000 M.) ergibt ſich einſchließlch Vortrag von 13 413 M. (8316Mark) ein Reingewinn von 6590 671 M. (286 646 M.),

woraus nach den Beſchlüſſen der r r
Dividende von 16 Proz. (12 Proz.) verteilt wird und 60 M.
vorgetragen werden.

Handel und Verkehr
Die Chileſalpeter-Einfuhr. Vom Reichsminiſterium für Er

nährung und Landwirtſchaft wird geſchrieben: Jn letzter Zeit
haben ſich verſchiedene Stellen für die Einfuhr von Chileſalpeter
verwandt, wobei einerſeits ein Bedarf der deutſchen
Landwirtſchaft über die inländiſche Stickſtoffdünger
erzeugung hinaus, andererſeits die Aufrechterhaltung guter
Handelsbeziehungen mit Chile als Abſatzgebiet der deutſchen
Exportinduſtrie als Begründung angeführt worden iſt. Auf
Grund eingehender Beſprechungen mit den beteiligten Stellen iſt
die Einführ von 200000 Tonnen Chileſalpeter
bis zum 31. Mai 1928 freigegeben worden. Ein
fuhrberechtigt iſt der Verein der Salpeterimporteure in Ham-
burg. Dieſer hat von den einzuführenden Mengen je 50 Prozent
der deutſchen r vertreten durch die Bezugsvereini-
gung der deutſchen Landwirte in Berlin, und 50 Prozent dem
deutſchen Düngemittelhandel zu liefern. Sollte das Kontingent
von der einen Stelle nicht voll beanſprucht werden, ſo darf es bei
Mehrbedarf der anderen dieſer zugeteilt werden.

Verkauf von Sägen- und Maſchinenmeſſern in ausländiſcher
Währung. Die vom „Eiſen- und Stahlwaren-Jnduſtriebund“ am 9. September unter der obigen Ueberſchrift
verbreitete Notiz, iſt von einem Organ ſo aufgefaßt und dem
entſprechend kritiſiert worden, als wenn der deutſche Sägen- und
MaſchinenmeſſerBund ſeine Grzeugniſſe im inländi-
ſchen Verkehr in Auslandswährung verkaufte.
Das iſt vollſtändig ir r i g. Der deutſche Sägen und MaſchinenmeſſerBund verkauft ſelkſtverſtändlich nach wie vor im Jnlands-

verkehr ſeine Erzeugniſſe in Mark, ebenſo 3 den unter
valutariſchen Ländern. Nur nach den hochva 127
Ländern hat er den Verkauf in aus ländiſcher h
rung eingeführt. 33 SHuthe gAuslandszucker, mitgeteilt don der Firma ultzegabn e. Magdeburg den 21. September, mittags 12 Uhr. Die
eit einigen Tagen eingetretene Abſ chwächung New Horksſehie ſich weiter fort. eiße Javazucker nd aus zweiter Hand

billiger angedoten, und zwar gretfbar zu 20/8, ſchwimmend zu200 das ewt. cif. Jn deutſcher Währung iſt greifbar zu 6500 R
der Zentner erhältlich.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 21. September
Ebd. Halle ſtellte 7419, ſtellte nicht 859 10-Tonnen Wagen.

Goldmarkt und Banken
vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkte
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)

Die Geld und Kreditkriſis beeinflußte auch in dieſer Be-
richtswoche die deutſchen h Es muß jedoch in Berückſich
tigung gezosen werden, daß die Abwicklung der Ultimoverpflich
tungen keineswegs ſchon ihr Ende erreicht hat und daher vorerſt
noch nicht mit einer allgemeinen Gelderleichterung gerechnet
werden Der im Wirtſchaftsrat angenommene Antrag auf
Wiedereinführung des Bankgeheimniſſes und Aufhebung des
Depotzwanges wird demnächſt den Reichstag beſchäftigen, und
ſollte dieſer Antrag auch hier eine Stimmenmehrheit erhalten, ſo
würde eine ſolche Tatſache natürlich dem Geldmarkt außer-
ordentlich zur Hilfe kommen. Der Kohlenkuxenmarkt

tte nach wie vor nur geringe Umſätze aufzuweiſen. Nach an
änglichem Angebot vereinzelte Käufer, wovon namentlich ſchwere

erte profitierten, die ca. 100 000 wieder einholten. Mittlere
Werte geringe Umſätze. Nach tiefſten Kurſen vereinzelt etwas
höhere Nachfrage. Regeres Geſchäft in linksrheiniſchen Werten,
5—10 000 M. Aufbeſſerungen. Zu ſchwankenden Kurſen Kohlen
aktien, beſonders auch Adler Bergbau, lebhaft umgeſetzt. Am
Braunkohlenmarkt weniger Anregung. Kalikuxen-
markt ſchwankend. Am deutlichſten bei ſchweren Werten, die
anfängli weiter hergaben, jedoch auf verſtärkte Nachfrage
nennenswerte Kurserholungen verzeichneten. Material ſehr
knapp. Kaliaktien konnten ſich zuletzt wieder aufbeſſern.
Eine verhältnismäßige Widerſtandsfähigkeit zeigten Krügers-
hall, die ſich auf r Jntereſſenkäufe um ca. 100 Prozent
erhöhen konnten. Der Markt der nicht amtlich notier-
ten Aktien konnte ſich von der anfänglichen Unluſt ebenfalls
ein klein wenig erholen. Einzelne Werte, wie Mansfeld, Rhein.
Weſtf. Elektr., Beng Motoren, Paſſage Kaufhaus hatten nennens-
werte Kursbeſſerungen wieder aufzuweiſen.

Allgemeiner Deutſcher Sparkaſſentag. Am 16. September
fand im tauſendjährigen Goslar in Anweſenheit von Ver-
tretern der Reichs und Staatsbehörden der diesjährige All-
emeine Deutſche Sparkaſſentag ſtatt. Univerſitätsprofeſſor
erhalle- Münſter legte in ſeinem Vortrag „Zzuſammen-

bruch und iederherſtellung unſerer Wäh-
rung“, die Urſachen des Währungszerfalles dar und gab die
Mittel zur Wiederherſtellung an, wobei es nicht auf Wiederher
ſtellung der alten Währung ankomme. Auch eine entwertete
Währung könne gute Dienſte leiſten, wenn ſie nur
ſtabiliſiert ſei, W ſei ſomit Stabiliſierung.Direktor Voß forderte in ſeinem Vortrag: „Oeffentliche
Lebensverſicherungsanſtalten und Sparkaſſen',
die enge organiſche Verbindung zwiſchen beiden, wie ſie in
Sachſen, Bayern und Baden bereits durchgeführt iſt. Herr Bel,
Generaldirektor der Landesbank der Rheinprovinz, ſprach über
die „Wirtſchaftlichkeit der Sparkaſſenbetriebe'“,
u deren Erzielung er die gangbaren Wege angab. Jn einerFeſfolntion wurde gefordert, daß den Sparkaſſen innerhalb
des allein durch Rücſichten auf die Sicherheit ihrer Geſchäfte

egebenen Rahmens volle Bewegungsfreiheit auf allen Gebieten
hes Geldverkehrs zur Erfüllung ihrer gemeinnützigen Aufgaben
gewährt wird. Regierungsrat Ott Bunzlau ſprach über
„Kapitalbildung und Spartätigkeit in ihren
Beziehungen zur St uergeſetzgebung“. Jm An-
ſchluß hieran wurde folgende ntſchließung gefaßt:

Der Allgemeine Deutſche Sparkaſſentag fordert dringend
die ſofortige Wiederhe 7 des Sparkaſſengeheimniſſes und
weiſt die verantwortlichen Stellen nachdrücklichſt auf die un
erträglichen Schäden hin, die die Anzeigepflicht und das durch
ſie verurſachte Geldhamſtern hervorrufen.

Neue Banknoten der Sächſiſchen Bank zu Dresden. Das
Inſtitut bringt in den nächſten Tagen neue Banknoten zu 500 M.
und 1000 M. zur Ausgabe.

Mittags-Börsendienst der „H. Z.
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen

Börſe wurde die Tendenz ſchwächer. Die höchſten Kurſe blieben
nirgends behauptet. Die Vörſe ſchloß allgemein ſchwächer. Der
Dollar notierte 1890. An der Nachbörſe erfuhren die Rückgänge
keine Fortſetzung. Der Dollar wurde mit 1400 genannt. Jm
Abenddeviſenverkehr blieb die Tendenz bei ſtillem Geſchäft ſehr
ruhig. Der Dollar wurde mit 1400--1405 genannt. Die Mark
in NewYork notierte zwiſchen 0,06875 und 0,0725, Schlußkurs
0,07125. Die entſprechenden Paritäten ſind 1455, 1380 und 1400.
Auch heute bleibt die Börſe auf allen Gebieten genau ſo ge
ſchäftsſtill wie an den Vortagen. Die Kursveränderungen
nach oben und unten ſind unbedeutend. Die Beſſerungen über-
wiegen zwar, ſie erreichen aber nur bei Hoeſch, Laurghütte und
Deutſche Kali über 100 Proz., onſt halten ſich die Veränderungen
zwiſchen 20 und 50 Proz. Au Auslandsrenten liegen ſtiller bei
behaupteten und zum Teil mäßig erhöhten Kurfen. Großes Ge
ſchäft findet in den verſchiedenen Couponſorten, beſonders kür-
kiſchen ſtatt. Deviſ enpreiſe bei kleinſten Umſätzen wenig
verändert.

Devisen-Vorkurse

22. 9. 2 21. 9.Mittelkurse Geld Brief
m Rottarg. 54000, n ru ar en d a n r 7ßrugser Antwerpen 10050, 11112.30 11137.70
Christiania 23700. 24063 24130.15Kopenbagen 29300, 29662.95 29737.95Stockholm 37200, von 6200, 6212.86557ew Vork 1400,— 150525139675Paris 10600. 1076150 10788.50Schweiz 26200, 26117.20 26182,80

Vorkurse der Berliner Börse
22. 9 21.9 22. 9 21. 96500 Dt. Reichsanl, 77.50 77 60 Badische Anilin 1618, 1590,

Hambsg. Pakett. 675.-671,- Dynamit Nobel rHansa 500, 510 Hlberi Farven 1260, 1245.Nordd. Lloyd 496, 499 75 Th. Goldsehmidt 1239, 1239
Berl. Handelsges, [1475. 14765. Hdehster Farbw. 1216, I1198,Comm. u. Privatbk. 314, 314 Köln-Rottweller 992, 1000,
Darmst. Bank 801. 301. Aiig. Elextr.-Ges. 755,. 74757Deutsche Bank Bergmann, Rlektr. 650. 683,Disconto-Ges. Sachsenwerk 699.Dresdner Bank Schuckert 1085, 1100,Bochum. Guss Siemens Halske [1860, [1852,Dtsch.-Luxemburg Adlerwerke 425.Gelsenkireh. Bgw Augsb.-Nürnb. Ma. [12233,Harpener Daimler 470, „5260Laurahütte Dtsch. Waff. u. M. 12600, 2545,Mannesmann Orenstein& Koppel [1620, 1625,
Phönix Hirseh Kupfer 911 910,Reihnsetahl Rheinmetall 440. 468.Deutsche Kali Otavi Minen 4300. 44650,
A.-G. t Anilinf,

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huthz für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling7
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport; Erich Sellheim.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.



Direktion:
Vom 22. Sept. bis 28. Sept.

Gastspiel
Dr. Winy Sehr
Die Hasenpfote,

Groteske in 1 Akt von
Hans Brennert.

Auberdem das gewaltige
Filmwerk

Verbotene Prueht.

7 Akte.

7 Anhalt. Reiter u. Plerdezuchiverein.

d Letztes
v tn g n Halle

I Sonntag, 24. Sept. r
I 1 VIachrennen undI 6 Mindernisrennen

Gesamtpreise 275 000 Mark
und 13 Ehrenpreise.

I V
Naheres Plakate und Programme. J

Gute Zugverbindungen von allen Seiten.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotoel) Magdeburger Str. 65

Morgen Sonnabend
Tanzabencdl mit lazz-Band.

Tanzunterrieht.
Am 23. Oktober beginne ich unter Mitw. des

Herrn Crugeri meine EHerbstkurse. Anmeld.
vom 28. Sept. ab von 3--5 Uhr Vorkstr. 5 erbeten.

Rocco. Universitäüts-Tanzlehrer.

Otto Ursiänm. Uhrmacher,
Sternſtr. 6, 1, Tel. 1553,

zahlt wie bekannt die böchſten Preiſe für

CGold-, Silber-, atin Bruen

und &egew Uhren, Ringe, Ketten uſw.
ſtände wie

Brillanten kaufe jedes Quantum.

e TſſeGust. Uhlig, Halle er r. Peweh See eres
ber Wanensenmiec Erößtes Lager der Provinz Begründet 1859 Umpreßhüie

A. Lortzing. Allein- Vertrieb der bewährtesten Grammophon-
Sonntag: und Hymnophon-Fabrikate nur fachmännisehenDie Boheme- mit älektrischem Antrieb en

Kaufe jeden Poſten

gute Weibweinflaschen

zum Preiſe von Mk. 15 das Stück.
Johannes Grün, Rathausstr. 7.

Weinbanu. Tel. 6271. Weinbandel.

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

IIIIIIIIIIIIIII III Ir li-cccclll-cccggeDie gläckliche Geburt eines kräftigen
zweiten Jungen zeigen in dankbarer
Freude an

Serbitz, den 20. Sept. 1922.
Walther Pocher v. Frau

Emma geb. Richter.

l. Se c uuess

8 nGebr. Schreibmaſchine,
gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. An

m gebote mit Preisangabe unter Z. 7781 an S

m w
S

schweren LeidenNaeh langem
Donnerstag, den 21. September, im Alter von 57 Jahren
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Schwieger-
und Grobvater, der

Gutsbesitzer

Hugo Schimpf,
Grobgraäfendorf, den 21. September 1922.

Die trauernden Hinterbliebenen

Vrau H. Schimpf,
Frau K. Haußkneehtgeb. Schimpk,
Edmund Sechimpf,
Konrad Sehimpf,
Marianne Schimpf.
Kurt Haußkneeht
nebst wel Enkelkindern.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 24. September,
nachm. 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Optische Anstalt
an SohReider

45 Gr. Ulrichstr. 45
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oder Federaufzug.

Täglich

Hutfabrik
franz Zenk
Halle (Saale),
KI. Berlin 1-2.

Fabrik- Niederlagen
Leipziger Strabe, Ecke Post-
strabe i. Merseburger Str. 161
an der Königstr. und Crobe
Klauxstrabo 1, neden der

ehe Wieder
Musik und

Vorz

Ratssehenke.

x EingangErstes Fachgeschütft r ner e efür zeitgemäße anzplatten HoſenträgerPlattenbruch zu höchsten Tagespreisen,Au geng läs er. Sehr große Auswahl.Gegr. 1881. Il Schneolacht. Er. Steinstr. 84

portſekuhe
clie Mocle eleganter Leute

Mittelcleufſche
Werkltätten

H. Fhieme, Halle a.
Oleariusſtr. 5. Sernr. 4227.

Joldene Medaikle in Mannkeim.

Einladung
zur

Zeichnung von Stammaktien der Pommerſchen
Torfinduſtrie, A.“G., zu Loitz i. Pom.

Auf Grund des Generalverſammlungsbeſchluſſes
der Kapitalserhöhung von 4 auf 6 Millionen hat
die. Geſellſchaft noch einen Reſtpoſten Stamm-
aktien, Nennwert 1000 zum Kurſe von 120 Proz.
abzugeben.

Zeichnungsanträge und Einzahlungen bitten
wir an die Pommerſche Landesgenoſſenſchaſts-
kaſſe, Zweigſtelle Stralſund, zu richten.

Pommerſche Torf-Jnduſtrie,
Aktiengeſellſchaft, Loitz i. Pom.

Schnell!
sauber

preiswert
erhalten Sie jede Druck-
ſache angefertigt in der

Buch- und Kunstdruckerei
OTTO THIELE,

Verlag der „Halleschen Zeitung“,
Halle a. d. S

Leipziger Str. 61/62 Teleph. 780.

Militäranzüge,
Rock und Sporthoſe, gewendet, ohne Einſatz
flecke, zirka 1000 auch Teilpoſten, per Anzug
1850 ab Lager. Offerten an

Leiprig.J Heidelmannm TJauchackſträßte 1.
Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rote
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.
m

Gut und preiswert
kauft man

Bettstellen
Patentmatratzen
Auflegematratzen

im Spezialgeschäft von

Bruno Paris,
Kl. Olrichstr. 2.

(frichiüeine
auch alkoholfreie,

Himbeersaft,
Kirschsaft.

F Konhl, Steinweg 11.

DDCoDoDVCCMA

verschield am

Haltbare, gute
chuhsenke!
empfiehlt H. Sehneeleht.,
Gr. Steinstrasse 84.

ſöchendort

Am Sonnabend, den 23. September 1922,
nachmittags 4 Ubhr, ſind wir im Hotel „Zur
Gerichtslanbe“ in Eisleben anweſend, um An

ebote für die Karl Bunk'ſchen Grundſtücke in
deckendorf, Landwirtſchaft mit ca. 70 Morgen

Ländereien und Ziegelei im Ganzen oder in
einzelnen Teilen entgegenzunehmen und werden
Kaufliebhaber hierzu eingeladen.

Braunſchweig, den 18. September 1922.

Fischer Beyer,Branunſchweig, Münzſtraße 1 a.
e

er Boten
Qual. -Nadel- und

Tiegelgußstfanlfeilen
ein verſchiedenen Abmeſſungen haben ſofort

abzugeben
Ehſowerke, Ahhengeselschaſ,

Brand-Erbisdorf i. Sa.

Sofort ab weſtſaliſwem Lager 1iefervar:

Stab- und Hormeiſen,
Bleche aller Art, Band-
eiſen, warm- und kKalt-
gewalzt, Wellen, blankes
Eiſen ſowie Qualitätseiſen.

Anfragen erbeten an:
Carl 8pa eter 60, 6. m. h. H. Leipzig.

Telefon 3698, 3619, 15915.

Wür haben sofort abzugeben:
große Mengen

Flacheisen, S Stahlrohr
Rundeisen, S KFisenbiech,
Bandeisen, S Stsahlblech,
Wierkanteisen, S Riffelblech,
Winkeleisen, Z Hochglanz-
U-Eisen, S hlech,T-Träger, S Weissbleeh,Kasronhr, S Zinkhlech.

Anfragen erbeten an
Elifewerke, Aktiengesellschakt,

Brand-Erhisdorf i. Sa,

777 S E o
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vorzüglicher kleiner Reiſewagen, ſofort fahrbereit,
preiswert verkäuflich.
Otto Voigt. Ludw. Wuchererſtr. 87. Fernr. 1271.

Alle Arten Eisen u. Bleche
ſowie

Honlerrund- u. Formelsen
ab unſerem Lager Heidelberg
unter Tagespreis abzugeben.

Weiller Co., Heidelberg,
Eiſengroßhandlung. Telephon Nr 295l1.
c

94. Zuchtvieh. Verſteigerung

des Verbandes für die Zucht
d. ſchwarzbunten Tieflandrindes

in der Provinz Sachſen.
d Donnerstag, 28. Sept. 1922,

11 Uhr vormittags in
Stendal,

Viebballe am Oſtbabnbof,

ea. 60 Bullen n.alt) und
und zirka 50 tragende

FSärſen und Kühe.
Kataloge koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle

Halle a. S., Reilſtraße 78. Fernruf 4536.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzablung oder
gegen von Banken beſtätigte Schecks. Unbe-
ſtätigte Schecks könn. nicht angenommen werden.

T ämtiiche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
urch Beſchluß der beiden ſtädtiſchen Kiſchaften vom 22. Auguſt 4. September 1922 iſt'ee

Preis für 1 ebm Waſſer mit Wirkung nach der
Septemberverbrauch beſtimmenden Ableſung

auf 5.850 M. erhöht worden.
Halle, am 18. September 1922.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Infolge der unvorhergeſehenen außerordlichen Steigerung der Preiſe, insbeſondere a

Kohlenpreiſe, macht ſich eine Exhöhung der in de
Bekanntmachung vom 22. Auguſt d. J. mitgeteilte
Gaspreiſe nötig. Dieſe werden aufgehoben, de
Berechnung werden folgende Durchſchnittspreis
zugrunde gelegt:

Leucht, Koch und Heizgas für 1 cbm 14,- M.

Gewerbegas IAutomatengas, Form A 1
Automatengas, Form B 14280Mit Wirkung nach der den Septeinberverbräug

beſtimmenden Ableſung treten folgende Preiſe
Kraft: a) für Gas:

3 D2

Leucht-, Koch und Heizgas für 1 cbm 25, M.
Gewerbegas 1 297Automatengas, Form A. 1 25,
Automatengas, Form B 1 225.50In den Preiſen für Automatengas Form Bif

eine Entſchädigung für gelieferte Leitung und Ge
brauchsgegenſtände mit enthalten.

für Strom:
I. Abnehmer bis einſchl. 50 Kilowatt Anſchlußwert

J. Zäblertarif.a) Licht bis 5000 Kilowattſtunden 39,30 M.,
darüber 38.70 M. je Kwſ

b) Kraft bis 5000 Kilowattſtunden 20,10 M.,
darüber 19,50 M. je Kw

2. Pauſchaltarif.
a) 12880 M. für 1 Pauſchallampe oder 1 durch U

ſchalter verbundenes Lampenpaagr,
b) 66,40 M. für 1 automatiſche Treppenbeleuch

tungslampe,
c) 42,40 M. für an Wechſelſtrom angeſchloſſen

Klingeltransformatoren,
ch 84,80 M. für an Gleichſtrom angeſchloſſen

Klingeltransformatoren,
e) 13, M. für Klingelanſchlußapparate (Glimt

licht-Klingelanlagen.
II. Abnehmer über 50 Kilowatt Anſchlußwe

Außer der Grundtaxe.
a) 13,30 M. je Kilowattſtunde f. d. erſten 5000 Kw

b) 1270 x nächſt. 10000c) 12,50 weiteren Kuſt,H alle, den 21. September i922.
Der Magiſftrat,

Bekanntmachung.
Am 1. Oktober 1922 treten im Binnenta

der Kleinbahn Wallwitz Wettin
Cariferhöhungen

en Näheres hierüber erteilen die Abfertigung
tellen.

Wettin, den 20. September 1922.
Vetriebsleitung

der Kleinbahn Wallwitz We

R Stellen Angebote

Lohnenden
Mehenerwerh
für einen in Kraftfabrerkreiſen
gut bekannten Herrn, bietet der Verkauf
einer Aufſehen erregenden

WVeuheiüt.
Gefl. Angebote mit Angabe beſter Re

ferenzen erbeten unter D. 7877 an die
Geſchäftsftelle dieſer Zeitung.

Geſucht zum 1. Oktober 1922 jüngerer

Verwalter an
Rittergut Wannewitz bei Delitz

Verkaufsastelle Photoapparate
v zu kaufen geſucht. AngeWir beabſichtigen, auch unt. T. 5600 an die

3 e u. r in ſchäftsſtelle d. Zeitung
röß. Dörfern je eine Veraufsſtelle für die von uns a iKrosk n

vertriebenen Artitel des ca u die 6
tägl Bedarfs (Wäſche, Be l Unt.
kleibung, Schuhwaren,
Haushaltartikel) zu er-
richten. Wir haben bereits
mehrere Hundert derſel-
ben in Betrieb, die den
Jnhabern ſehr gute Ver-
dienſte abwerfen. Zur

an
ſchäftsſtelle d. Zeitung

K verkaufe

Franzöſiſches 6peh
Führung dieſer Verkaufs-ſtellen geeign. Herren od. zimmer
Damen, die fürdas z über zu verkauſen.l. Klausſtr. 14, II l

II
COriewener I. Abs

geb. Warenlager entſpr.
Sicherheit zu biet. verm,
wollen Bewerb. einreich.
an die Direktion der
fpar- und Credit-Aktien-Gesell-

gehatt, Berlin M.,
Jnnsbrucker Str. 18.

TKaufgeſuche
eEin oder Düne

5weifamilienhaus mit voller Garantie
mit Garten im Zentrum
der Stadt v. Selbſtkäufer
zu kanfen geſucht. Off. u.

verkaufen.
Berliner Str. 7.

B. a i1s93 an Rud. Mosso,
Brüderſtr. e MNiet-Geſuche

Prismenteldstecher r Tuch zumzu kaufen geſucht. Angeb. err ſucht möblierte
unt T. 5600 an die Ge Zimmer. Off. u. 1.
ſchäftsftelle d. Zeitung. an die Geſchäftsſt. d. 9



ungs
etten

n

bereiſt
düſſel
n in
enden
g ſie

an
echten,

e echt
unden,
eutſche
geſtellt
t und
Delikte

man
gericht

verur
beide

Wek wert
sSſperre

us dem
vor der
ner der

ür, daß
ten ihre

bezeſunder
eit ſind
ichneter
elle des

Knap-

z dorff
terleiter
aktiſchem
ſich der
des be
vernach
ater mit

Deſſauer
begonnen
apfer ge
Tott.

ant Har-
andes-

in der
etwa 140
g, Berlin

ewYorker
durch die
n dieſem
s eigenen

National
edächtnis

balten.

Nummer 446. Jahrgang 215. Beilage zur Haleſchen FSeitung Freitag, 22. September 1922

Halle und Amgebung
Halle, 22. September.

Die Zeitung in der Familie
„Ach, nun kommt auch dieſe Preiserhöhung noch!“ hat ſicher

ſo manche unſerer Hausfrauen voll Aufregung geſagt, als ſievon der Erhöhung der Zeitungsbezugspreiſe Kunde dert Nach

kurzem Ueberlegen war ſie dann vielfach raſch entſchloſſen, das
bisher unentbehrliche „Blatt“ abzubeſtellen, um dieſe Ausgabe
in Zukunft zu verhüten.

Wenn ihr und ihrer Familie die Zeitung bisher freilich
nichts weiter war als ein regelmäßig erſcheinendes „Einwickel
papier“ zum Umhüllen des Frühſtücks für die außerhäus-
lich tätigen Familienmitglieder, dann freilich wäre dieſes Vor-
gehen zu entſchuldigen, denn jenes kann ſie ſchließlich auch durch
die verſchiedenen Tüten und Warenbeutel erſetzen, die ſie ja,
wie ſie annimmt, beim Einkauf „gratis“ erhält. Die fortge-
ſchrittene Hausfrau weiß aber heute ihre Zeitung und deren
Wert für ihre Familie in vollem Umfange zu ſchätzen und iſt
ſie gerecht und zieht logiſcherweiſe die Verteuerung aller zum
Druck derſelben notwendigen Unkoſten außer den gewaltig
emporgeſchnellten Papierpreiſen, die ihr ja nicht unbekannt blie
ben, in Betracht, dann wird ſie billigerweiſe die heutige, den
zeitverhältniſſen noch keinesfalls entſprechende Erhöhung der
Abonnementspreiſe zu hoch finden. Halten ſich dieſe doch durch
ſchnittlich in der Mitte der Preiſe für die ſonſtigen Bedarfs
artikel des täglichen Lebens. Jſt aber die geiſtige Nahrung, die
die Zeitung ihr und ihrer Familie täglich in ausgewählter Zu-
ſammenſetzung zugänglich macht, geringer einzuſchätzen als die dem
Körper notwendige? Wir meinen, eine iſt von der anderen un
rennbar. Sie muß auch jene täglich zu ſich nehmen, wenn ſie
nicht die notwendige Verbindung mit der Außenwelt vollſtändig
perlieren und ſich in den mehr oder weniger engen Grenzen ihrer
Häuslichkeit völlig iſolieren will. Ach was, „Politik“, hört man
freilich auch heute noch hochintelligente Hausfrauen ſagen, „wenn
man die Zeitung nur aufſchlägt, lieſt man auch gleich Unerfreu-
liches und RNiederdrückendes.“ Sei es darum. Sie kann und dar
ſich aber ihren ſo ſchwer errungenen Anteil am Weltgeſchehen
nicht wieder entreißen laſſen, und das wäre der Fall, wenn ſie
ſich der Politik gegenüber ablehnend oder womöglich völlig gleich
gültig verhielte.

Das Gleiche gilt vom örtlichen Teil ihrer Zeitung. Wolkte
ſe dieſe der erhöhten Bezugskoſten wegen ausſchalten, dann fiele
für ſie damit eine ſehr wertvolle Stütze und ein Richtung geben
der Faktor beim Einkauf zur heute ſo notwendigen Vorrats-
wirt e die auch im kleinſten und beſchränkteſten Hausweſent bar iſt. Wir wollen damit i dem Hamſtern und
Erraffen das Wort reden, ſondern der Vorſorge zu Zeiten des
leberfluſſes an dieſen und jenen Nahrungsmitteln für die Zeit
des Mangels daran. Familiennachrichten und Unterhaltungsteil,
der letztere im engeren und weiteren Sinne, alſo Romanſpalten
und vermiſchke Nachrichten, ſind ja für die viel beſchäftigte Haus
fran oft die einzige Quelle, mit dem ſie ihren eiſt in ruhigen
Stunden feſſelt und ernährt. Und die Frauenbeilage, die ſie
über wichtige ethiſche Frauenfragen, Kindererziehung, über
Rode, Handarbeiten, Geſundheits und Ernährungsfragen und
güchenpraxis belehrt, macht oft ſchon mit einem einzigen Rat
ſchlag den Bezugspreis bezahlt, den ſie für das Halten ihrer
Zeitung anlegt.

Was aber ihre Familienmitglieder betrifft, ſo wird und
ann der Gatte und Vater niemals auf das Halten „ſeiner“
Zeitung verzichten. Auch die erwachſenen Kinder nehmen zu
neiſt, je nach ihren politiſchen Anſchauungen, am öffentlichen Ge
ſchehen regſten Anteil. Wieviel aber in dieſer Beziehung eine
on der Hausfrau und Mutter bevorzugte politiſch gegenteilige
Tageszeitung richtunggebende, politiſche Erzieherarbeit an der
dem Einfluſſe ſo leicht zugänglichen Jugend zu leiſten vermag,
das hat ſie vielleicht bisher noch nicht einmal in Betracht ge
zogen. Jedenfalls wäre der geiſtige Verluſt, den die Familie
in ihrer Geſamtheit durch das Ausſchalten einer regelmäßig er
ſheinenden Tageszeitung erleidet, durch nichts anderes auch nur

nähernd auszugleie äuateihen Wilhelmine PIöätz.

was koſtet die Brennſtunde Gas?
Verbrauchszahlen und Brennſtoffkoſten für Halle.

Unter Zugrundelegung des zurzeit gültigen Gaspreiſes von
950 Mark für 1 Kubikmeter Gas für Leucht, Koch und Heiz
zwecke beträgt der ſtündliche Gasverbrauch:
für Stehlicht mit NormolAuerbrenner 150 Liter, d. h.

1 Kubikmeter Gas brennt 6 Stunden, und die ſtündlichen
Brennkoſten betragen rund 1,60 Mark;

für Stehlicht für Gobo oder Olſobrenner 100 Liter, d. h.
I Kubikmeter Gas brennt 10 Stunden und die ſtünd-
lichen Brennkoſten betragen 0,95 Mark;

für Hängelicht mit NormalBrenner 125 Liter, d. h.
Kubikmeter Gas brennt 8 Stunden und die ſtündlichen

Brennkoſten betragen rund 1,20 Mark;
jür Hängelicht mit Liliputbrenner 85 Liter, d. h. 1 Kubik

meter Gas brennt 12 Stunden und die ſtündlichen Brenn
koſten betragen rund 0,80 Mark.

Der Verbrauch eines normalen Kochgasbrenners ſoll
dei voller Hahnöffnung ſtündlich rund 300 bis 350 Liter be-
tragen. Ein Kubikmeter Gas wird alſo in rund 3 Stunden
derbraucht, ſo daß die ſtündlichen Brennkoſten rund 8,20 Mark
betragen. Bei Doppelſparbrennern ſinkt der ſtündliche Ver
krauch bei Kleinſtellung auf 40 bis 50 Liter. Vorſtehend ange
gebene Zahlen gelten bei einem Gaspreiſe von 9,50 Mark je
Kubikmeter und richtig einregulierten Brennern. Bei Aende-
rungen des Gaspreiſes laſſen ſich die entſprechenden Koſten an
dand obiger Verbrauchszahlen leicht ermitteln.

Der genaue Verbrauch einer Flamme läßt ſich durch Beob
achtung des Literzeigers auf dem an jedem Gasmeſſer befind

lichen Zifferblatt feſtſtellen.

vom ſtädtiſchen Anſchlagweſen
Das Fiasko der Poſt und Bahnreklame hat die linke Seite

unſeres Stadtparlaments nicht davon abbringen können, für die
ßommunaliſierung des ſtädtiſchen Anſchlagweſens, wenn auch nur
aus Prinzip“, einzutreten. Die Stadt hat ſich lange mit dem
Kedanken herumgetragen, das Reklameweſen anders zu geſtalten.
er man weiß nicht, ob ſie das in künſtleriſcher oder ge
ſhäftlicher Hinſicht tun wollte. Die Erfahrungen, die die
ſeliſchen Reklameintereſſenten mit dem Kunſtdiktat des Hoch-
iauamts gemacht haben, ſind gerade nicht die beſten. Und ſo
itchtet man ſich natürlich, daß bei einer vollſtändigen Ueber
jehme des Reklameweſens durch die Stadt ſi dieſer Zuſtand
och verſchlechtern würde. Das Bürokratiſche kann ein amtlicher
Letrieb nie abſtreifen. Und eine Sache, wie die Reklame,
raucht eine freie Geſtaltung und Leute, die mit feinem Ver
ändnis auf die Wünſche ihrer Kunden eingehen. e Reklame

n den Litfaßſäulen wird oft weit überſchätzt. Was die Poſt und
kiſenbahnreklame lehrte, daß nämlich die Unkoſten dafür in
hinem Verhältnis zu der Wirkung ſtehen, das hat auch einen
wiſſen Begug auf die an äulen. So bleibt

immerhin alte und erprobte Wahrheit: daß die Zeitungen
ſeit Jahrhunderten die beſten Träger der Reklame ſind, und daß
es nur ihnen gelingen kann, von Anzeige zu Leſer die richtige
Verbindung herzuſtellen, und damit den richtigen Erfolg zu ge-
währleiſten.
führen, die Litfaßſäulen, deren 46 wir in Halle haben, zu ver-
mehren. Und ſollte überhaupt mit allem, was Reklame angeht,
von ſich aus recht vorſichtig ſein. Die Eigenverwaltung der
Stadt kommt heute ja nicht mehr in Frage, da die Gerätſchaften,
die Arbeitskräfte, das Büro uſw. Unſummen verſchlingen würden.
Man hat darum, wie aus dem Bericht über die letzte Stadt
verordnetenſitzung hervorgeht, das Anſchlagweſen wieder dem
alten Pächter zu einem feſten Jahrespachtzins von zunächſt
48 000 Mark überlaſſen, ſich aber wegen der unſicheren Verhält
niſſe vierteljährliche Kündigung ausbedungen. Jntereſſant iſt,
daß eine Berliner Firma ſich ſehr um das Reklameweſen der
Stadt bemüht hat und u. a. ſich erbot, 44 neue Säulen aufzu-
ſtellen, wenn ihr die Verpachtung auf fünf Jahre unentgeltlich
überlaſſen wird. Die Stadt hat es aber vorgezogen, das ſtädtiſche
Anſchlagweſen zu den obengenannten Bedingungen zu vergeben.
Erfreulich iſt, daß durch einen Beſchluß der Stadtverordneten
nunmehr auch die halliſchen Zeitungen ſich der Anſchlag-
ſäulen bedienen können, was früher aus unbegreiflichen Gründen
verboten war, während auswärtige Zeitungen ihre Plakate dem
halliſchen Publikum zeigen durften.

Vom Preſſetee. Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß
Anfragen an die Zeitungen über den Karkenderkauf zum Preſſe
tee am 5. Oktober verfrüht ſind. Der Vorverkauf, den die Muſi-
kalien handlungen Heinrich Hothan und Reinhold Koch zu
gleichen Teilen freundlichſt übernommen haben, wird erſt in der
kommenden Woche eröffnet werden. Das Jntereſſe für den
Preſſetee iſt bereits ſehr rege. Eine Dame der Geſellſchaft hat
Tee und Zucker für die Veranſtaltung in liebenswürdiger Weiſe
zur Verfügung geſtellt.

Die Brot und Mehlpreiſe im Saalkreis. Die neuen
Höchſtpreiſe ſind: für ein Roggenbrot zu 1800 Gramm 34 M.,
für ein Weißbrot zu 85 Gramm 1,95 M., für 335 Gramm
Roggenmehl 6 M., für 335 Gramm Weizenmehl 6,40 M., für
335 Gramm feinetes Weizenmehl 7,10 M. Für Zwiebäcke wer
den Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe treten mit dem
24. September in Kraft.

Deutſchnationale Veamtenſchaft. Mir Anfuhr der Kar
toffeln wird nun ſtraßenweiſe begonnen. Keller bereithalten.
Beſondere ſchriftliche Mitteilung geht noch zu.

Die Not der Städte. Das Statiſtiſche Amt der Stadt
Halle, das bisher Vierteljahrshefte mit wertvollem Zahlen
material herausgab, iſt leider gezwungen, die Drucklegung dieſer
Zuſammenſtellungen einzuſtellen, da die Mittel fehlen. Es iſt
aber beabſichtigt, mehr als bisher ſtatiſtiſche Mitteilungen der
Stadt über die verſchiedenſten Gebiete den Zeitungen zur Ver-
fügung zu ſtellen.Erntedankſonntag und halliſche Jugend. Die Arbeits
gemeinſchaft halliſcher Jugendbünde bereitet zum
Erntedankſonntag eine Feier in der Marktkirche vor und will an
dem Freudentag nicht der Armen vergeſſen, denen es an Brot,
Obſt, Gemüſe und ſonſtigen Lebensmitteln fehlt. Jhnen einen
Sonnentkag inmitkten der vielen Allkagsſorgen zu bereiken, iſt der
Jugend herzlichſter Wunſch. Sie bittet alle diejenigen, welche
in der Lage ſind, Nahrungsmittel zu ſpenden, dieſe beim Ernte-
dankfeſt am Altar niederzulegen. Die Feier findet Sonntag, den1. Oktober, morgens 347 Uhr in der Marktkirche ſtatt.
Wer an der Ausſchmückung der Kirche helfen will, bringe
Blumen und möglichſt viel Grünes ſchon Sonnabend um 5 Uhr
in die Kirche. Da den wirklich Aermſten der Armen gedacht ſein
ſoll, wird gebeten, Anſchriften ſolcher Armen, welche ſonſt von
keiner Seite bedacht werden, an Herbert Klage s, Mühlweg 11
(Tel. 1822), zu ſenden.

Kirchliche Nachrichten
für 15. Sonntag nach Trinitatis, den 24. September 1922.

(Sammlung für Deutſchevangeliſcher Frauenbund
Sächſ. Verband.)

Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt K.
Bibelſtunde (B).

u. L. Frauen: 8 Knoblauch, 10 Roenneke (A), beide Kinder
gottesdienſte fallen aus, 10 Klinikskapelle E. Wagner (Magde-
burgerſtr.), Mittwoch abds. 824 Wochenandacht Koepp (Sophien-
ſtraße 6/8). St. Ulrich: 8 Wagner, 10 Schütz, 1128 (K)
Thiede (Kirche), 1125 (K) Schütz (Martinſchule), Donnerstag
abds. 348 Kirchenkonzert der „Ulriciang“ zur Vorfeier vom
Erntedankfeſt. St. UlrichOſt: 10 Wagner im Betſaal Kron
dorfer Straße 6a), 1128 (K) Ruhmer. Mvritz: 8 Voigt, 10
Keller, 2412 (K) Keller (Talamtſchule), 2812 (K) Voigt (Kirche),
Hoſpital 349 Keller. Domkirche: 10 Gabriel, 1134 (K) Bau
mann, 6 Baumann, Dienstag, abds. 8 Bibl. Beſpr. Lang, Frei-
tag 8 Baumann. Laurentius: 8 Wagner, 10 Förſter (A), 112
(K) Wagner, Dienstag 248 (B) Gem.H. Wagner. Stepha-
nus: 8 Förſter, 10 Wagner, 1125 (K) Hagemeyer, Montag 8
Verſ. konf. Töchter Gem.H. Hagemeyer, Donnerstag 8 Zeit-
andacht Gem.H. Meinhof, Freitag 8 Frauenhilfe- Gem.H. Hage
meher. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr. Paulus: 8 Schoen-
bornSchönebeck (Jugendbund), 10 Rudloff, 2512 (K) Rudloff,
2 (K) von Broecker, Dienstag 8 Gemeinſchaftsſtunde Wallis.
St. Georgen: 8 Witte, 10 Vahldieck, 1134 (K) Witte, 1128 (K)
Hellmann, 2 (K) Giſeke. Riebeckſtift: 10 Witte. Johannes:
8 Mantey, 10 Faßmer, 1128 (K) Tiſcher, 1 (K) Gueinzius, 5
Feſtgottesdienſt zum hall. Herbſtmiſſionsfeſt, Geh. Kon.Rat Bock
Spören (Chorgeſang), 8 Miſſionsverſammlung: P. Gueinzius,
Miſſionar Homeyher (China) und Stadtſuperintendent Meinhof
(Jugendbundchor); Lauchſtädter Straße, 10 Mantehy, 1125 (K)

tey, Mittwoch 8 (B) (Johanneskirche 5), Bergmannstroſt
Sonntag 4 Tiſcher. Stadtmiſſion: Sonntag, abds. 824 Evan
geliſationsverſammlung Wendt, Dienst abds. 834 Gemein-
ſchaftsſtunde, Sonntag abds. 8 Gemeinſchaftsſtunde (Flottwell
ſtraße 29). Giebichenſtein-Bartholomäuns: 8 Wind, 10 Kunitz,
5412 (K) Wind, Freitag 8 Vortrag in der Wittekindſchule, Wind.
S Cröllwitz-Petrus: 10 Wind, 2412 (K) Kunitz. Trotha: 10
drei 3442 (K) Jenrich. Diemitz: 928 Petzold, 1025 (K)
derſelbe.

Chriſtl. Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtr. 5:
Sonntag 1135 Jugendbund für E. K. Jahresfeſtfeier. 8 Feſt
gottesdienſt in der Pauluskirche. 3 Feſtverſammlung im Ge-
meinſchaftshauſe. 824 abds. Evangeliſation. Feſtredner: P.
SchoenbornSchönebeck. Montag 834 Jugendbund für E. K.
junge Männer. Mittwoch 8 Jugendbund für E. K. junge Mäd
chen. Donnerstag 824 (B).

Chriſtl. Gemeinſchaft, Liebenauerſtr. 4 (am Ranniſchen
Platz): Sonntag 10 Bibelſtunde über die Offenbarung Johan-
nis, 1124 (K), 8 EvangeliumsVerkündigung. Mittwoch 8 Jugend
bund für junge Mädchen und junge Männer, Donnerstag 8
Bibelbeſprechſtunde.

Method. Gemeinde (Aktusgehäude der Franck. Süftungen).
Sonntag 928 G., abds. 8 G.

Büſchdorf: Sonntag 9 P. Krüger t

Die Stadt ſollte darum ihren Plan nicht aus-

Philipp Strauch
Zum ſiebzigſten Geburtstage des Gelehrten am 23. November.

Wieder kann ein namhafter Lehrer unſerer Alma mater
auf ſiebzig Lebensjahre zurückblicken: Geheimer Regierungsrat
Dr. phil. Philipp Strauch, ordentlicher Profeſſor der
deutſchen Philologie, der am 283. September 1852 zu Hamburg
als Sohn eines Kaufmanns das Licht der Welt erblickte. Er
genoß ſeine Ausbildung in ſeiner Vaterſtadt zuerſt in der Privat
ſchule des Dr. Schleiden, dann in der Gelehrtenſchule des
Johanneums. Von Oſtern 1871 bis 1876 ſtudierte er ſodann in
Heidelberg, Berlin und Straßburg, zuerſt Rechtswiſſenſchaft,
dann deutſche Philologie, und erwarb am 10. Januar 1876 an
letzterer Univerſität mit der Diſſertation „Ueber Marners Leben
und Dichtungen“ die philoſophiſche Doktorwürde. Am 19. Februar
1878 ließ er ſich an der Univerſität Tübingen als Privatdozent
nieder, wurde hier am 5. Auguſt 1883 außerordentlicher Profeſſor,
am 11. Juli 1893 in gleicher Eigenſchaft in Halle, wo er am
14. Januar 1895 zum Ordinarius ernannt wurde. 1912/13 be-
kleidete er das Rektorat unſerer Univerſität. 1913 erhielt er
Titel und Charakter als Geheimer Regierungsrat. Oſtern
vorigen Jahres mußte er infolge des Ueberalterungsgeſetzes von
ſeinem Lehramte zurücktreten, der Jubilar hält aber nach wie
vor in geiſtiger und körperlicher Friſche Vorleſungen vor der
akademiſchen Jugend, der ſeine ganze Liebe gehört, um mit ihr
in Verbindung zu bleiben. Möge dem verdienten Manne ein
geſegneter Lebensabend beſchieden ſein.

Der Gelehrte iſt auch vielfach ſchriftftelleriſch tätig geweſen.
Er gibt ſeit 1905 unter dem Titel „Hermaea“ ausgewählte
Arbeiten aus dem germaniſchen Seminar in Halle heraus.
Außer Aufſätzen uſw. in der Zeitſchrift für deutſches Altertum,
der Vierteljahrsſchrift für Literaturgeſchichte, der Zeitſchrift für
deutſche Philologie, ſowie in anderen wiſſenſchaftlichen Zeit
ſchriften find eine Anzahl Artikel in der Allgemeinen Deutſchen
Biographie und in Haucks Realenzyklopädie für proteſtantiſche
Theologie und Kirche zum Abdruck gelangt. Von ſeinen als
Buch erxſchienenen Veröffentlichungen ſeien genannt: Der
Marner (1876); Die Offenbarungen der Adelheid Langmann,
Kloſterfrau zu Engelkal (1878); Margareta Ebner und Heinrich
von Nördlingen. Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen
Myſtik (1882); Pfalzgräfin Mechthild in ihren literariſchen Be
ziehungen. Ein Bild aus der ſchwäbiſchen Literaturgeſchichte
des 15. Jahrhunderts (1883); Janſen Enikels Werke (in der
Monumenta Germanige hiftoricg, 1891, 1900, zwei Teile);
Schürebrand. Ein Traktat aus dem Kreiſe der Straßburger
Gottesfreunde (1903); Schiller. Rede (1905); Die Deutſch
ordensliteratur des Mittelalters. Kaiſergeburtstagsrede (1910)
Meiſter Eckhart-Probleme. Rektorrede (1912); Briefe von J. C
Edelmann an G. C. Kreyſſig (1918); Paradisus animase
intelligentis (1919). August Hettler.

Der Jugendbund für E. K. der Chriſtlichen Gemeinſchaft,
Margaretenſtraße 5, feiert am Sonntag, den 24. September,
ein 2. Jahresfeſt. r 8 Uhr Feſtgottesdienſt in der

luskirche, nachmittags 3 Uhr Feſtverſammlung im Gemein-
h 824 Uhr Evangeliſationsverſammlung. Feſtredner:

aſtor Schöneborn aus Schönebeck.
Einen Elternabend veranſtalten am Dienstag, den 26.

September, abends 8 Uhr im Schulſaale der Wittekindſchule
(Mittelſchule, Friedenſtraße) die vereinigten Elternbeiräte der
Giebichenſteinſchulen (Knaben und Mädchen) und Cröllwitz. Vor-
trag von Lehrer Bernhardt über „Jugend und Alkohol.“

Zur 400-Jahrfeier der Lutherbibel hatte die Ulrichs-
gemeinde im großen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ am Mitt-
woch einen gutbeſuchten Familienabend veranſtaltet. Jn der
Begrüßungsanſprache wies Oberpfarrer Thiede auf die Be
deutung des 21. September und die mannigfachen Aufgaben
des Gemeindelebens hin. Den Feſtvortrag hielt der Direktor des
Evang.Sozialen Preßverbandes für die Provinz Sachſen
P. Roenneke. Aelteſter Gygas gelobte in ſeinem Schluß-
wort, das Lutherwort durch tctkräftiges evangeliſches Leben zu

egen. Die Vorträge warep umrahmt von Darbietungen
des UlrichKirchenchors unter Letung ſeines Dirigenten Burg-
hardt und zwei Trios water Leitung von Kantor Ster z.

Pferderenner and Altershilfe. Das letzte Pferderennenr
am nächſten Sonzag ſoll in den Dienſt der halliſchen Alters-
hilfe geſtellt werden. Mitglieder des Stadtverbandes der Evang
Frauenhilfſc, werden auf dem Rennplatz Sammlungen für die
Altershilfe veranſtalten. Die Sammlerinnen ſind durch Plakate,
Binden und Büchſen kenntlich und mit einem Ausweiſe ver-
ſehen. Die Ausgabe erfolgt Sonnabend, abends 8 Uhr, im
„MarslaTour“. Meldungen von Sammlerinnen werden auch
dort noch entgegengenommen.

Der Bäcker als Aſtrologe. Jn den leßten Wochen ſind in
den Tageszeitungen wiederholt Jnſerate folgenden Jnhalts er-
ſchienen: „Wünſchen Sie Aufklärung über Jhr ganzes Leben,
vergang., gegenwärt. u. zukünftiger Ereigniſſe, Charakter,
Heivat, Eheleben, Kinder, Erbſchaft, Glück, Reichtum uſw.
Senden Sie Jhre Adreſſe und Geburtsdatum an J. Lands-
kron, D. 93, Hamburg 36, Poſtſchließfach 160, und Sie
erhalten koſtenlos eine wichtige Mitteilung zugeſandt.“ Vor
Landskron erläßt die Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwin-
delfirmen in Lübeck in ihrer neueſten Preſſenachricht nachfolgende
Warnung: „Jnternationales Büro für Aſtrologie Johs. Lands-
kron, Hamburg 36, gibt über Geſchäfts-, Heirats- und Liebes
angelegenheiten, über Spekulationen, Eheleben, Erbſchaft, Pro
zeſſe, Charaktereigenſchaften, Lotterie, Glück und Reichtum uſw.
billigſte Auskunft. Landskron, von Beruf Bäcker, iſt ab-
wechſelnd als Hafenarbeiter, Bankkommiſſionär, Verſand-
geſchäftsinhaber, Darlehnsvermittler, Poſtaushelfer und Aſtrologe
tätig. Von welchem Wert die vielſeitigen Auskünfte eines ſo
vielſeitigen Mannes ſind, wird jeder unter dieſen Umſtänden
ſelbſt zu beurteilen vermögen.“

Verhinderter Einbruch. Der Geiſtesgegenwart des Ober-
wächters Nr. 7 der Halliſchen Wach und Schließgeſellſchaft und
des mutigen Eingreifens zweier Polizeibeamten iſt es zu danken,
daß in einem Geſchäftshauſe in der Magdeburger Straße in der
Nacht zum 19. September ein Einbruchsdiebſtahl verhindert
wurde. Scheinbar waren die Diebe vom Hofe aus durch einen
Luftſchacht in das Geſchäftshaus eingedrungen und hatten ſich
von innen die Türen geöffnet. Der Wächter, der das bemerkte,
drang mit der Polizei in das Haus ein, doch entwiſchten die Ein
brecher über die Hofmauer.

———Z

Das Weffer am Sonnabencsü:
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Während der hohe Druck nach dem Südoſten des

Erdteils verlagert erſcheint, ſind zwei flache Minima
nach der Kanalgegend vorgedrungen. Jn Deutſchland
ſind unter dem Einfluß der ſüdlichen Randwellen der
umfangreichen nördlichen Barometerdepreſſion noch
ſtrichweiſe Regenfälle aufgetreten. Das Wetter iſt
mild. Die flachen Minima dürften oſtwärts vordringen
und uns erneut Regenfälle bringen.

Vorausſichtliche Witterung am 23. September
Ziemlich trübes, mildes Wetter mit Regen.

S

e



Das halliſche Herbſtmiſſionsfeſt ſindek am in der
Johannesgemeinde ſtatt. Feſtgottesdienſt 5 Uhr mitPredigt von Geh. Konſ.-Rat Bock Spören und Chorgeſängen.
Abendverſammlung 8 Uhr im großen Saale der Franckeſchen
Stiftungen. Dort werden ſprechen: Pf. Gueinzius, Miſſionar
Homeyer (China) und Stadtſuperintendent Meinhof.
Die zu überreichenden Feſtgaben wird P. Wagner als Vor-
ſitzender des Miſſionsvereins entgegennehmen. Der Chor des
Jugendbundes wird mitwirken.

Vereins- Nachrichten
Der Hanſabund, Ortsgruppe Halle, veranſtaltet am Mon

tag, den 25. September, nachmittags 5 Uhr im Saale der Han
delskammer, Franckeſtraße 5, einen Vortrag, gehalten von Kapi-
tän a. D. Volhard über: „Neuerungen in der
Steuergeſetzgebung aus dem Jahre 1922“. Die
Wichtigkeit des Themas, dem auf Wunſch ſolche aus Spezial-
gebieten folgen ſollen, verlangt einen regen Beſuch aller Jnter-
eſſierten, auch Nichtmitglieder.

Halloſches Keenfulobeur
Veeſey- Konzert

den i der Gegenwart hat Franz von
ebenbuhler; gehört er doch zweifellos zu

denjenigen Vertretern ſeines Jnſtrumentes, von denen einſt
auch noch kommende Zeiten zu erzählen wiſſen werden. Sein
Ruhm iſt nicht auf die Grenzen Deutſchlands beſchränkt; er hat
ſich über die ganze gebildete Welt verbreitet. Es war deshalb
nicht weiter zu verwundern, daß ſein geſtriges Konzert, das ſo
verheißungsvoll am Anfang des Muſikwinters ſtand, eine unge
wöhnliche Beachtung gefunden hatte. Bis in alle Winkel war
der „Thaliaſaal“ von einer andächtig lauſchenden Menge dicht
gefüllt, die dem berühmten Künſtler eine herzliche Aufnahme
bereitete und ihn zum Schluß in ſtürmiſcher Begeiſterung
feierte.

Was ſoll man nun Neues zum Lobe Franz von Vecſeys5 in ſeinem Spiel der e
ſagen Nach wie vor vereinigen
endete Techniker, der alle Aufgaben ich und mit unfehl-
barer Sicherheit l und der gründlich gebildete Muſiker,
der nicht auf der Oberfläche der Empfindung haften bleibt, ſon
dern tief in das innere Weſen eines Muſikſtückes eindringt und
deſſen Gehalt mit lauteren Händen und warmherzigem Sinn
ans Licht des Tages hebt. Erſtaunlich iſt die bewegliche Viel-
ſeitigkeit, die ſich in ſeinem Können und in ſeinem Auffaſſungs-
vermögen bekundet. Alte und neuere Meiſter legt er mit dex
ſelben Klarheit und Liebe aus. Klaſſiſche Tondichtüngen aller
Jahrhunderte und moderner Virtuoſenkraäm beſchäftigen ſeinen
Geiſt mit gleicher Sorgfalt. Und immer und überall trägt die
muſikaliſche Geſtaltung dank der ſchlackenfreien Finger- und
Bogenfertigkeit den Endpreis davon Selbſt in den Kunſtſtückchenvon e ekin und Wieniawski, mit denen geſtern Franz von

Vecſey ſeine Verehrer zu begeiſtertem Beifall förkriß, war dervornehme und eſchmadvone Muſiker in ihm lebendig. Was er

in der Sonate D-dur von G. F. Händel, in der Sonate h-moll
von Ottorino Reſpighi und der berühmken Ciaconna von J. S.
Bach dem echten Freunde ernſter Tonkunſt zu bieten hatte, war
von unvergleichlicher Schönheit. Namentlich die Ciaconna er
ſtrahlte in einer Sauberkeit der ſtimmlichen Durchführung und
einer Durchgeiſtigung ihret unendlichen muſikaliſchen Werte, die
wohl kaum zu überkreffen ſind. Die Sonate in hemoll iſt die
ſehr ernſt zu nehmende Arbeit eines jungen Ftalieners, der in
München ſeine Studien erledigt hat. Sie iſt ausgezeichnet durch
gediegene r und eine heute ungewöhnliche Neigung für
Wohlklang und melodiſche Linienführung. Reiche Fantaſie
offenbart ſich in der abſchließenden Paſſacaglia. Franz von
Vecſey ſpielte dieſe Sonate im Verein mit dem ſehr tüchtigen
Pianiſten Walter Meyer-Radon, der auch die Begleitung der Soloſtücke ſehr anſchmiegend erledigte, mit einer
Jnbrunſt des Ausdruckes und einer Großzügigkeit des Vortrages,
daß dem Werke eine Unmittelbarkeit der Wirkung verſchafft
wurde, die alle Hände in Bewegung ſetzte. Am Ende des Kon
zertes wurde dem großen Künſtler noch eine Zugabe abgejubelt.

Prof. Dr. W. Kaiser

Unter
Vecſey nur wenig

Morgen Vortragsabend von Dr. Ludwig Wüllner im
Thaliaſaal. Der Vorverkauf bei Heinrich Hothan iſt im vollſten
Gange. Wer ſich darum noch einen Platz ſichern will, der möge
ſich beeilen. Der Künſtler, welcher jüngſt in Berlin und auf der
Kieler Woche wieder glänzende Erfolge errungen hat, ſpricht
u. a. größere Gruppen von Gedichten von Schiller und Goethe,

ſodann drei Szenen aus „Don Carlos“ und ſchließlich das
ä „Die Glocke“ von Anderſen.

Thalia Theater. Sonntag 738 Uhr wird die Zeitſchnurre
„Neunzehnhundertneungehn“ von Jmpekoven und Mathern
wiederholt. Dienstag 728 Uhr Uraufführung „Bahn meiſter
Tod“ von Hermann Boßdorf.

4Wann gehe ich ins Sfacſftheater 7
Sonntag Montag Dienstag Mittwoeh Donnerstag Freitag Sonnabend

71 Uhr 71 Uhr 7 UhrDis Bohèm 7 Bunhdury WVaffen-Erstautf. schmied

Bee
C. T.Lichtſpiele, Riebeckplatz. S und munter vonſeinem Erholungeurlaub zurückgekehrt, abſolviert der Liebling

der Hallenſer, Dir. Willi Schur, an ſeiner altgewohnten Stätte
ein ſiebentägiges Gaſtſpiel in der Groteske von Hans Brennert
„Die Haſenpfote“. Jhm würdig zur Seite ſtehen der ehemalige
Meiningſche Hofſchauſpieler Curt Claudius und Dir. Hermann
vom Deutſchen Theater in Hannover. Drei Kanonen, die allen
Freunden eines echten, geſunden Humors beſtens zu empfehlen
ſind. Außerdem das monumentalſte Film-Kunſtwerk von Jeanie
Maepherſon mit dem unübertrefflichen amerikaniſchen Filmſtar
Mady Maddock in der Hauptrolle „Verbotene Frucht“. or
verkauf an der Theaterkaſſe täglich von 10--12 Uhr.

gurnen, Spiel uns Sport

Der noch in aller Erinnerung ſtehende Kampf um das Championat der
Flachrennreiter 1921, der ganz knapp von Anton Oleſnik endete, iſt
in dieſem Jahre bereits lange entſchie Otto Schmidt, der Stalljockeyder Herren A. und C. v. Weinberg, hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit einen ſo
großen Vorſprung geſichert, daß er nicht mehr einzuholen iſt. Nachdem er
1919 und auch 1920 mit 57 bezw. 75 Siegesritten ganz leicht das Cham-
pionat an ſich bringen konnte, entſtand ihm im Vorjahre ein ſcharfer Rivale

S l eigen e e emidt bis einſchlie 19. p er beging Stall des Trainers J. Blume in Weſt
Olejn fies und 40 Sieger ſteuern konnte.it Siegen Schmidt, der zu großen Hoffnungen berechtigt.Fest c ne n 28, Zimmermann in 27, anek in 25, Staudinger

Zuguenin in je 20 Rennen Sieger.Lus Unter die Hindernisreitern dürfte H. Bismark, wie ſchon 1919, auch
diesmal den Vogel abſchießen. Er ſtieg 91 Mal in den Sattel und ſteuerte
31 Sieger. K. Schuller hat ſich mit 24 Siegen vor dem vorjährigen De
pion Dertel mit 18 Siegesritten auf den zweiten Platz geſchoben. H
Deriel folgen V. Seibert und Thalecke mit je 15, Kukulies mit 14, W.
Köhnke und P. Lewicki mit je 13, Borowski und Gorgas mit u und
Einfinger mit 11 Erfolgen. Bei den Herrenreitern I das de nurottlemberg und dem e w e r W

o

zwiſchen Frhrn. v. d.
er bei 95 Ritten mit 27 lgene hen en Mal

verſagen de

Die deutſchen Volkslieder in Thüringen
Der thüringiſche Volksbildungsminiſter Greil ſprach überdie „Säuberung der Thüringer Liederbücher in Jena. e ortige

ſozialiſtiſche Organ „Volk“ berichtet darüber:
Er bezeichnet den Fall als Wahlrummel. Die

ganze Angelegenheit iſt in der bürgerlichen Preſſe falſch
wiedergegeben worden. Jm Miniſterium denke kein Menſch
daran, die Weihnachtslieder und harmloſe Kinderlieder zu
ſtreichen. Seit Monaten ſchweben Verhandlungen. Man hat
proviſoriſch verſchiedene Lieder, Soldaten und Nationali-
ſtiſche Lieder und ſolche, die überhaupt keinen künſtleriſchen
noch literariſchen und ethiſchen Wert in ſich bergen, vorläufig
geſtrichen Der deutſche Liederſchatz iſt ſo groß, daß man
nur das beſte auserwählen muß. Die Darſtellung in der
Preſſe war irreführend, eine en dgültige Entſcheidung
iſt noch nicht getroffen. Man hat, wie immer, jedes
Mittel verſucht, um Stimmung zu machen für die Wahl.

Andere ſozialiſtiſche Blätter bezeichnen die Meldung über die
ausgemerzten Lieder in der bürgerlichen Preſſe als „plumpen
Wahlſchwindell“ Aus den oben zitierten Ausführungen eines
Thüringer Miniſters geht klar hervor, daß Lieder, wenn auch
angeblich nur vorläufig geſtrichen ſind, mithin alſo kein
Schwindel vorliegt. Ferner liegt eine Erklärung des
eder Lehrerbundes vor, die beſagt, daß es ſich bei den
ge nen Liedern üm Perlen unſerer Volkskunſt
handelt. Der Miniſter für die „vorläufig“ geſtrichenen Lieder als ſolche, die überhaupt keinen künſt
leriſchen noch literariſchen und ethiſchen Wert in ſich bergen“.
Ueber den Geſch läßt ſich nicht ſtreiten und des einen Eule
iſt des andern Nachtigall, auch in künſtleriſcher, literariſcher und
ethiſcher Beziehung. Jedenfalls läßt ſich feſtſtellen, daß zu der

als die „vorläufig“ geſtrichenen Lieder noch geſungen wur
den, es künſtleriſ re und ethiſch e um uns ſtand als
j ieder pli wertlos gewi ein ſollen. Werjetzt, wo wo
den Wert dieſer Perlen nicht erkennt, muß nach der Vorſchrift
La ſeet werden, die im Evangelium Mattheus 6, 7 enthal

n iſt. th.Pie Beamtenerklärung in Thüringen
Die Thüringer Regierung hatte von ihren Beamten eine

Erklärung über frühere Zugehörigkeit zu jetzt verbotenen Ver
einen gefordert, eine Forderung, deren Rechtmäßigkeit voll
kommen inhaltlos i Der de utſchnationle Landtkagsabge
ordnete Herfurth hat nun mit dem n Fröl ich
eine Beſprechung in dieſer Angelegenheit ger wobei der
Staatsminiſter erklärte, daß er von der Forderung nicht ab

Es den Beamten frei nähere Erläüterung über
hre Zugehörigkeit zu geben. Jm allgemeinen ſolle die
ühere Zugehörigkeit zu einem „republi Vereine

nen Anlaß zum Einſchreiten geben nur in ſchwereren en
Den man kahmen ergreifen. Soweit möglich, ſoll Milde
walten.

iſt das Vor der Thür Regierungan ſollte S vor zen gern
wegen Verfaſſungsbruch verklagen. th.
Perſonal Nachrichten aus dem Regierungsbezirk

Merſeburg
Verliehen: dem Kreistierarzte Dr.

unter Ernennung zum Regierungs und Veterinärrat die Stelle
des Regierungs und Veterinärrates bei der Regierung in Merſe
burg. Zugleich iſt ihm die nebenamtliche Verwaltung der erſten
Kreistierarztſtelle in Merſeburg übertragen worden.

Ernannt: zu Oberlandjägern die Landjäger Wett-
ſt e in (Ldjm. a. P.), Hermann 1I, Knopf und Rolfs.

wie vor

Ss. Burgliebenau, 19. Sept. (Fenchelernte.) Neben der
Rübenſamenernte bildet die Fenchelernte den Abſchluß der Ein
bringung der Feldfrüchte vor der Rüben- und Kartoffelernte.
Das Schneiden der Dolden iſt ſchon vorausgegangen; der Fen-
chelſchnitt iſt kürzlich gefolgt. Der zuerſt eingerntete liefert den
ein der Qualität beſſeren Kammfenchel, der letztere den ſoge
nannten Strohfenchel. Auch in dieſem Jahre iſt die Frucht be-
friedigend geraten.

gs. Aus dem Elſtertale, 19. Sept. (Mohn- und Leinen-
ernte.) Mohn und Lein waren in der Vorkriegszeit hier Jahre
lang infolge der Zuckerrübenbaukultur in Vergeſſenheit geraten.
Der Krieg hat ſie wieder ſchätzen gelehrt und den Anbau, wenn
auch nur in beſcheidenen Verhältniſſen, gezeitigt. Jetzt wird ein
Pfund aus den Köpfen geernteter Mohn mit 75 Mark bezahlt.

gs. Aus der Elſter- und Luppenaue, 19. Sept. (Ver
ſpätete Ernte.) Jn den Auengebieten iſt die Ernte der
Halmfrüchte wegen der kälteren Bodenverhältniſſe und verzöger
ten Beſtellung gegen die in den Feldlagen verſpätet. Jn dieſem
Jahre aber zieht ſie ſich wegen Ungunſt der Witterung unge
wöhnlich in die Länge. Verſchiedentlich müſſen noch Sommer-
weizen und Hafer eingeſcheuert werden. Neben der Halmfrucht-
ernte verzögert ſich infolge der täglichen Regenſchauer auch die
Grummeternte ungemein. Dennoch iſt noch nichts verdorben, nur
an Farbe verliert das Futter, indem es anſtatt der friſchen
grünen, mehr eine graue Färbung annimmt.

nc. Löbejün, 21. Sept. (Orkanartiger Sturm.)
Geſtern wütete hier und in der Umgebung ein ſtarker orkan
artiger Sturm, der die Hoffnung, welche man auf die vielver-
ſprechende Pflaumen, Birnen- und Aepfelernte ſetzte, zu nichte
machte. Das abgeriſſene Obſt liegt wie geſät unter den
Bäumen und iſt dem Verderben preisgegeben. Nicht nur auf
den Landſtraßen, ſondern auch in den Gärten iſt der empfind-
liche Schaden zu beklagen.

Bitterfeld, 20. Sept. (Pferdediebſtahl.) Am 18 ds.
Mts. wurden dem Landwirt Schönemann in Plaſchkau bei Bern-
burg zwei Pferde, brauner Wallach und Stute, geſtohlen. Die-
ſelben ſind 64 und 68 groß und tragen den Stempel 366 P. K.
Kummet und Geſchirr mit einer kleinen Metallſcheibe am Stirn-
riemen. Die r befanden ſich vor einem braunen Leiter-
wagen, worauf ſich ein großes Waſſerfaß befand. Sachdien
liche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

Bitterfeld, 21. Sept. (Auflöſung des Verſor-
gungsamtes.) Mit dem 1. April 1923 wird unter Auflöſung
des hieſigen Verſorgungsamtes der Bezirk dieſes Amtes dem
des Verſorgungsamtes Deſſau zugelegt.

Eilenburg, 20. Sept. (Ein kritiſcher Augenbleick.)
Jn gefährliche Lage geriet das Geſpann eines Gutsbeſitzers aus
Eilenburg-Oſt. Der beladene fuhr bei Bude 60 zwi-
ſchen Eilenburg und Eilenburg-Oſt über das Bahngeleiſe, da die
Schranken nicht geſchloſſen waren. Jn dieſem Augenblick paſ-
ſierte ein von Oſten kommender Güterzug die Stelle. Obgleich
der Geſchirrführer die Pferde zu äußerſter Eile antrieb, erfaßte
die Maſchine des Zuges das Hinterrad des Wagens, riß es ab
und nahm es bis nach Eilenburg mit. Der Wagen ſtürzte um,
während die erſchreckten Pferde durchgingen. Ein mitfahrender
Arbeiter wurde von dem Wagen e und erlitt ver
ſchiedene Beſchädigungen, die ſeine Ueberführung ins Kranken-
haus nötig machten.

Köthen, 20. Sept. (Gefrierfleiſch.) Die hieſige
des Publikums jetztFleiſcherinnung hat auf vielſeitigen Wunſ
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regulierend auf das weitere Steigen der Vicehpreiſe gewirkt, da
es ſich nur um beſte Ware handelt.

Sangerhauſen, 21. Sept. (Es ſoll der Honig mit
der Butter geh'n), ſo denken anſcheinend die Sanger-
häuſer Jmker, wenn ſie durch Jnſerat verkünden, daß der Honig-
preis auf Vierfünftel des amtlich ermittelten Butterpreiſes feſt
geſetzt wird. Uns iſt der wirtſchaftliche Zuſammenhang nicht
ganz klar, verſtändlicher wäre uns eine Verbindung des Honig
preiſes mit dem Zuckerpreiſe. Vielleicht äußern ſich die Sanger-
häuſer einmal über die Zuſammenhänge, denn der Umſtand, da
beide Produkte zum Brotaufſtrich dienen, kann ſchließlich nicht
preisbeſtimmend wirken.

T. D. Schweina, 18. Sept. (Ein „Großexporteur“,)
Seit 1917 kamen in einer hieſigen Pfeifenfabrik ſtändig Pfeifen
abhanden, ohne daß es gelingen wollte, die Diebſtähle aufzu-
klären. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß ein Meiſter, der das
volle Vertrauen genoß, ſich ein Verſandgeſchäft mit geſtohlenen
Pfeifen eingerichtet hatte. Der mit unter der gleichen Decke
ſteckende Bruder des Meiſters wurde in Dresden verhaftet. Der
Meiſter n iſt flüchtig. Bei einer Hausſuchung fand man ein
bedeutendes Pfeifenlager. Um den Verdacht von ſich abzu
lenken, hatte der Meiſter oftmals Arbeiter bei der Betriebs
leitung angezeigt, die Kleinigkeiten entwendeten oder kleinere
Reparaturen ausführten, ohne es zu melden.

Senftenberg, 19. Sept. (Grubenbrand.) Geſtern
morgen um 88 Uhr iſt in einem alten Tagebau der Grube
Anna Mathilde ein Brand ausgebrochen, der eine gewal-
tige Ausdehnung genommen hat. Das Feuer ſprangauh auf die Baracken über, die deshalb geräumt werden muß-

ten. Die Feuerwehren aus Senftenberg, Sedlitz und anderen
Nachbarorten, ebenſo zwei Motorſpritzen der Stadt Senftenberg
und des Bergbauvereins bekämpften den Rieſenbrand.

Blankenburg (Harz), 21. Sept. (Bürgerlicher
Wahlſieg.) Bei der Wahl der unbeſoldeten Stadträte ſind
insgeſamt 2788 Stimmen egeben worden. Davon entfieler
auf die bürgerliche Liſte Bukkus 2080 Stimmen, auf die Liſte
Speth (Soz. und U. S.) 753 Stimmen.

Bad Harzburg, 20. Sept. (Werber für die
h e n.) Jn dieſen Tagen hielt ſich hier ein gut
gekleideter auf, der ſich an junge Leute heranmäachte und
ihnen Zigaretten anbot. Nach dem Rauchen derſelben ver-

die jungen Leute in eine lange Zeit anhaltende Be
äubung. rmutlich handelt es ſich um einen Werbet für

die Fremdenlegion.
Leipzig, 19. Sept. (Wieder ein Pelzdiebſtahl)

großen Firmenvor wenigen Tagen ſchon bei zwei
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jebſtähle ausgeführt worden waren, iſt nunmehr auch eine Jm
dritke Rauchwarenfirma um 1,5 Millionen geſchädigt worden. krug nac

Die Täter müſſen Ortskenntnis und Sachverſtändnis beſeſſen J Nonat 2
haben. in den andern beiden Fällen, ſind ſie noch nicht VKormon

gefaßt worden. 1809 650Leipzig 21. Sept. (Staatliche Poliz e Die Kri förderungminalpoſigei Sachſens und die Ordnungs und Verkehrspolizei erſtellun
Leipzigs werden mit dem 1. Oktober verſtantlicht. nat J
dieſem Tage ſcheidet ſomit das Polizeiamt aus der Leipziger
ſtädtiſchen Verwaltung aus.
uteine Provinznachrichten aus Mitteldeutſchland

Wittenberg. Hier wurden erfolgreiche Hausſuchungen nach
unterſchlagenen Textilwaren vorgenommen es wurden
bei einem gewiſſen Fehl über 200 000 M. in bar und füt 30600
Mark Stoffe vorgefunden. Leipzig. Von der Stra zu
getötet wurde der Lehrling Schirmer. Bitterfeld.
Sittlichkeitsverbrechen wurde hier von einem Unbe-
kannten verſucht, der auf die Hilferufe der Ueberfallenen hin die
Flucht ergriff. Wolfen. Die Leitung der A.G. Greppinerr
Werke gibt an ihre Angeſtellten Kartoffeln zum Preiſe von
375 M. je Zentner ab. Ermsleben. Hier wurde ein Frei
ballon gefunden, der laut einer anhängenden Karte aus Eng.
land ſtammt. Kalbe. Durch die Schaufenſterſcheibe
eines Geſchäftes ſprang ein Hund, um zu ſeiner Herrin zu
langen. Groß-Liſſa bei Delitzſch. Hier brannten infolge
Brandſtiftung zwei Diemen nieder. Die Täter wurden
nicht gefaßt. Saalfeld. Beim Holzholen wurde die Frau des
Expedienten K. von einem Radfahrer mit ſolcher Heftigkeit
angefahren, daß ſie erhebliche Verletzungen erlitt und nach
Hauſe geſchafft werden mußte. Reinsdorf. Der Feldhüter
Gühne, der vor kurzem den Schuhmacher Schäfer in ſeiner
Wohnung erſchoſſen hat, hat im Reinsdorfer Wald Selbſt
mord begangen. Werdau. Jn Langenheſſen wurde die
18jährige Tochter eines Einwohners, die abends einen Weg be
ſorgen ſollte, von einem Unbekannten vergewaltigt und ihr
dann ein Hubündel in den Mund geſteckt, ſo daß ſie erſtickte.

Pinkau. Der Bremſer Gräfe aus Aue wurde auf dem Ab-
raum Pirkau tot gefahren.

Vom Bücherttſch
Die Bücherei der Volkshochſchule. Eine Sammlung gemein

verſtändlicher Daxſtellungen aus allen Wiſſensgebieten. Heraus
gegeben vom Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Richard
Jahnke, Miniſterialdirektor im Miniſterium für Wiſſenſchaft,
Kuntt und S r (Verlag von Velhagenaſing in Bielefel eipzig.Köhlers Rouſſegau (Band 32) gibt einen Ueberblick über
das Leben und die Werke des Philoſophen, der mittelbar und un
mittelbar mit ſeinem Einfluß bis in unſere Zeit hineinreicht und
deſſen Forderungen auch heute noch eine Rolle ſpielen. Die
Wirtſchaftliche Bodenreform von Kaßner (Band 34
bietet eine anziehende und leicht verſtändliche Zuſammenfaſſung
der Bodenreformvorſchläge Damaſchkes. Sie dürfte gerade eute
in der Zeit der großen Wohnungsnot ein willkommenes Mittel
zur Einführung in dieſe wichtige Frage ſein. Die Bändchen 8
und 37 Deutſchland und Napoleon I. von
und Deutſchlands Zuſammenbruch und Erhebung
im Zeitalter der franzöſiſchen Revolution von Hartung er
gängen ſich vortrefflich, eins macht das andere nicht überflüſſ
Während Haefckes Darſtellung mehr die Kriegsereigniſſe beto
ſtellt Hartungs Buch mehr die inneren Gründe des Zuſammen
bruchs und die Wege zur Erhebung dar. Wegen der Aehnlichkeit
unſerer heutigen Verhältniſſe mit denen am Anfange des vorigen
Jahrhunderts ſind beide Bücher heute von eſonderem Wert
Habichts Bildhauerkunſt iſt ein Gegenſtück zu Uedings r
in das Verſtändnis der Malerei. Hohbergers Ein fü r
in das Verſtändnis der Muſik dürfte jedem wil
kommen ſein, der, ohne ſelbſt eine muſikaliſche Ausbildung e
noſſen zu haben, doch zum Verſtändnis der Muſikwerke gelangen
möchte.

Jakob Voßhart, Zwei Erzählungen.
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eleitet von Hartwig Je ß. 106 Seiten. H. Haeſſel, Verlag e 57

eipzig. eJakob Boßhart iſt der Dichter des tragiſchen Schickſals un Ffriedi
des Mitleides. Die Wucht ſchickſalhaften Geſchehens geſtaltet Jrrheblich
in den derben, realiſtiſchen Geſtalten ſeiner Erzählungen.
ſeinen hiſtoriſchen Novellen nähert er ſich Conrad Ferdino
Meyer. Durch die in ſechs Bänden vorliegenden geſammelte
Erzählungen Boßharts mag es ſchwer fallen, von Anbeginn
rechten Weg zu finden; da erleichtert Hartwig Jeß als kundis
Führer mit dieſem Auswahlbändchen, das in der Reihe
Schweig im deutſchen Geiſtesleben“ erſchien, in erfreulie
Weiſe das verſtändnisvolle Eindringen in VBoßharts Leben
werk. Die ſeiner „Einleitung“ angeſchloſſenen Erzählun
„Das Pasquill“ und „Der Vöſe“ ſind typiſche Beiſpiele elprima Gefrierfleiſch beſchafft. Das Fleiſch iſt beſte Qualität undwird allſeitig Beifall finden. Gute wird dadurch preis
hartſcher Kunſt.
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